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in eſeritz bei Ph. Matthias. 

: ſelbſt bei anfänglichen Gegnern gewann, daß er zur Leitung der Verhandlungen des berliner Kongreſſes ein Dogma machte und warum 
᷑%J%%%ͤ f, 
der berliner Magiſtrat für ſeine neue Gründung erkoren, und ber | der fie ſich bis heute nicht erholt ha. Der ſyſtematiſchen Täuschung rn 
vielerfahrene Mann tritt fein neues Amt unter allſeitigem Ver: über die letzten Ziele der ruſſiſchen Politik war eine ebenſo merkwür⸗ 
trauen an. dige Täuſchung über den Eindruck gefolgt, den der berliner 0 

Die berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung hat den be⸗ 917 ie n e en i Rn chien daß Fürs Biene 
treffenden magiſtratualiſchen Plan genehmigt und auch, wenngleich | wohl bereit geweſen war, Rußland jeden mit dem Forkbeſtande Oeſter⸗ 
erſt nach einigem Widerſtande, den Staatszuſchuß von 16,000 M. reichs verträglichen Dienſt zu leiſten und dem alten Verbündeten eine 
akzeptirt. Das feſte Gehalt des Direktors beziffert ſich auf 7500 andere Wahl, als die zwiſchen Demüthigung und neuer Kriegsgefahr 
Mark und der ganze Etat ſchließt mit 39,480 Mark ab. 


offen zu halten 5 daß om aber nicht in den 1 N 40 
nit J a as Tafel⸗ 
Von 540 Schülern erwartet man ein jährliches Schulgeld von da ben dune DIES ee eee e eee 
6480 M., ſo daß die Kommune noch einen Zuſchuß von 17,000 


tuch zwiſchen Deutſchland und dem übrigen Europa zu zerſchneiden — 

vol das erregte jenſeits der Weichſel die leidenſchaftlichſte Entrüſtung. 
M. zu leiſten hat. Die Annahme des Staatszuſchuſſes begrüßen i 
wir freudigſt; wir unterſchätzen die Gefahr einer ſtaatlichen Ein⸗ 


ie moskauer Führer ſahen in der Thatſache, daß wir die Jweithel: 

lung Bulgariens 9 und 3 ONE TEE ee 3 5 
x FR i ü i ü indlichen Mi „das ſie 

miſchung in die Verwaltung der neuen Schule keineswegs, halten unferftüigten, eine Deitäfigung des feinblichen enge M 

aber dafür, daß in dieſem Falle die Staatsverwaltung es mehr 

auf eine ehrliche Probe als auf ein Reglementiren von oben 


Zeit gegen uns gehegt hatten — für das petersburger Kabinet aber 
25 = nner en een ba unn Wen 155 uc desen f 
um Rußlands willen Oeſterreich preiszugeben und alle na e 7, 
i ine P ünſti ührenden Btücken abzubrechen. Den Verbündeten. der ſich an Ruß⸗ 
REN a 121 1195 1 88 > = 5 ir 125 günflige ee ines verkaufte, weil er von der übrigen Welt durch einen f 
5 age 2 ere Unterrichtszweige und für andere Orte hervor⸗ unüberichreitboren Abgrund Ben ie en 1 5 x z 
. 5 5 < gefunden, und nur auf einen ſolchen war es abgeſehen geweſen, Bir 
Wir können dieſe Mittheilungen nur mit einer allgemeinen | einen ſolchen hatte man brauchen i die volle Wug f 2 
Bemerkung ſchließen. Die Selbfthilfe fordert zur Autodidattit | zufllicher gouvernementaler und nationaler Feindſchaft ſich erſt zwölf 
. h R A a : Monate nach Abſchluß des berliner Friedensver⸗ 
auf, fie dringt in derſelben zunächſt und immer auf die Erledie trages gegen uns richtete, it aus verſchiedenen Gründen, m . 
gung des allerdringendſt vorliegenden ſcientifiſchen Bedürfniſſes | daraus zu erflären, daß man in Rußland an der Hoffnung fefthielt, 
und geht dann, immer weitere Kreiſe beſchreibend, in die Sector= | mit unſerer Beihilfe um die Ausführung der Vertragsbeſtimmungen. 
theile des Wiſſens, wächſt mehr und mehr an, und erreicht betreffend den Abzug der ruſſiſchen 5 nei sterne 4 f 
ſchließlich einen Umfang. und eine Tiefe, welche der methodiſche kommen und daß man darauf gerechnet hatte, Dit Öfterreichifehe den, 
Weg nur ſelten erlangt. Große Autodidakten zeigen allerdings 1 1 Do a e a und September 1870 Die x 
. ‘ m Augu ü 
oft große Mängel in wichtigen Dingen, fie haben faſt alle die at in Erſgunen eehte berge ke t 
ſchwere Schule zu beklagen, die ſie haben wandeln müſſen, und 
es iſt keine Frage, daß ſie bei der Energie ihres Geiſtes unter 
verſtändiger Leitung weit größere und dankenswerthere Erfolge 
gehabt haben würden. Letzteres aber gilt nur von den gelehrten 
und literariſchen Berufen. Die praktiſchen Berufe bedürſen nicht 
ſo ſehr der allgemeinen Bildung als Vorbedingung zu erſprießlichen 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, 1 0 verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 hr Nachmittags angenommen. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

Da Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Eine neue Gründung. 


Berliner Mittheilungen — „Voſſiſche Zeitung“, „Bildungs⸗ 
Verein“ — geben uns die erſten Nachrichten über die neue 
Handwerkerſchule, welche daſelbſt unter Jeſſens Direktion in 
Kurzem eröffnet werden ſoll. Dieſe neue Gründung iſt ſo hoch⸗ 
wichtiger und zugleich ſo hocherfreulicher Natur, daß wir den 
Leſern der „Poſener Zeitung“ das Wichtigſte darüber im Zu⸗ 
ſammenhange mittheilen müſſen. „Wir haben es“, ſo reſolvirt 
fi der „Bildungs⸗Verein,“ „mit einer Bildungs⸗Anſtalt zu thun, 
wie ſie ausſchließlich das praktiſche Bildungsbedürfniß des Hand⸗ 
werkerſtandes unſerer Zeit erheiſcht, mit jener Freiheit und Man⸗ 
nigfaltigkeit der Geſtaltung, welche jedem neuerwachten Bedürf⸗ 

niſſe zu folgen erlaubt, ſo daß eine Verknöcherung nicht eintre⸗ 
ten kann, wie ſie bei Unterrichts⸗Anſtalten leicht eintritt, wenn 
ſie über eine gewiſſe Höhe gelangt ſind, und die Methode zum 
Mechanismus herab zu ſteigen beginnt.“ Hiermit wird offenbar 
auch unſere Volksſchule getroffen, die allmälig einen philoſophiſch⸗ 
gelehrten Charakter angenommen hat, ſo daß an den verſchiede⸗ 
nen Schulorten nicht einmal die Lokalfärbung des Bedürfniſſes 
in der richtigen Weiſe feſtgehalten wird. Das im Lehrbuche 
ſchematiſirte reale Bildungsmaterial paßt für dieſen und jenen 
Schulort wie die Fauſt aufs Auge und wird überdies, ftatt 
realiter erweitert und den nächſtvorliegenden Unterrichts⸗Ziel⸗ 
punkten angepaßt zu werden, grammatiſch zerpflückt, während die 
e Fertigkeiten grauſam benachtheiligt und unterſchätzt 
werden. f 
Der „Bildungs = Verein“ macht aber noch auf einen andern 
nicht minder wichtigen Punkt aufmerkſam. Der neuen Schule 
„wird das unheilvolle Geſchick des Freiwilligenprivilegs fern blei⸗ 
ben. Dieſes Dangergeſchenk, nach dem ſich alle Hände aus⸗ 
ſtrecken, iſt recht geeignet, jede den praktiſchen Zwecken der Zeit 
dienende Schule aus dem Angelpunkt des wirklichen Bedürfniſſes 
herauszuheben und ihre Ziele zu verrücken. Dieſes Privileg iſt 


Welt in Erſtaunen ſetzte, bereits ſeit Jahr und Tag vollzogen und 

ſelbſt ſolche Ruſſen, die die Erhaltung der deutſchen Allianz gewünſcht 
und die Illuſtonen über Durchführbarkeit der Stipulationen von San 
Stefano nicht getheilt hatten, erklärten ſchon im Herbſt 1878, daß 
die Fortdauer des früheren Verhältniſſes moraliſch unmöglich ge⸗ 
worden ſei. (Schluß folgt.) ? 
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der Krebsſchaden unſerer Gymnaſien und Realſchulen und der 
„Todeskeim aller höheren gewerblichen Schulen. Ueberall füllt es 
die Hörſäle mit Maſſen, deren Ziel nicht das Ziel der Schu 
iſt, und den Lehrplan mit Stoffen, deren Zweck nicht im Zwecke 
der Schule liegt. Die Anforderung von zwei (fremden) Spra⸗ 
chen verfügt von vornherein über die beſten Biſſen des Lehr⸗ 
ſtoffes und läßt dem Zwecke der Schule die Knochen. So muß 
aus jedem Verſuche, unſerm Gewerbeſtande eine Bildungsſtätte 
mit Privileg zu ſchaffen, wieder nur eine verdorbene Gelehrten⸗ 
ſchule alten Stils hervorgehen, welche mit der Zwitterhaftigkeit 
ihrer Bildung dem ſoliden produktiven Gewerbeſtande mehr 
Kräfte abzieht als zuführt.“ d 

Im Gegenſatze zu dieſen Anſtalten wird die neue Hand⸗ 
werkerſchule zu Berlin reine Fachſchule ſein, die zunächſt auf 
Zeichnen, Modelliren und darſtellende Geometrie das Hauptge⸗ 
wicht legen muß. So ſind denn für Freihandzeichnen und Li⸗ 
nearzeichnen, für darſtellende Geometrie und für Modelliren je 
zwei vierſtündige Lehrkurſe, außerdem aber 20 verſchiedene oder 
vielmehr geſonderte Kurſe für Tiſchler, Drechsler, Schloſſer, 
Klempner, Maſchinenbauer, Maurer, Zimmerleute, Steinmetze, 
Maler, Lithographen, Stuckateure, Goldſchmiede, Stahlarbeiter 
u, a. vorgeſehen. Dann werden in zwei aufſteigenden vier⸗ 
ſtündigen Kurſen die Elemente der Algebra und der Geometrie 
mit Hinweiſung auf das Verſtändniß der Mechanik und Optik 
in der für die Handwerker erforderlichen Ausdehnung gelehrt, 
und in gleicher Weiſe ſchließen ſich je zwei Kucſe für Phyſik 
und Mechanik an. Da die berliner jungen Handwerker der 
Chemie nicht beſonders bedürftig ſcheinen, ſo findet für dieſe nur 
ein vierſtündiger Kurſus ſtatt; die in Ausſicht genommenen 
Parallelkurſe zu je zwei Stunden für kaufmänniſches Rechnen 
a a find unferer Anficht nach wenigftens zum Theil 
iberflüffig. 

Im Einklange mit dem Gedanken, welcher zur Gründung 
der Schule geführt hat, ſteht es offenbar, daß nur Lehrer auf 
Kündigung angenommen werden: es ſoll für das augenſchein⸗ 
liche Bedürfniß auf die angemeſſenſte Weiſe, alſo auch durch die 
relativ beiten Lehrkräfte geſorgt werden. Dieſelben erhalten für 
jede wiſſenſchaftliche Stunde jährlich 200 Mark, für eine andere 
120 Mark, für jede Stunde alſo ungefähr 5 reſp. 3 Mark. 
Die Lehrmittel für Zeichnen und Mechanik werden ſofort be⸗ 
r ſchafft, für Phyſik und Chemie wird in der nächſten Zeit noch 
auf die Lehrmittelſammlungen der höheren Lehranſtalten Berlins 
rekurrirt. Dem mobilen Elemente in der Beſchaffung der Lehr⸗ 
kräfte ſteht ein ſtabiles in der Berufung eines ſtändigen und 
lebenslänglichen Anſtalts⸗Direktors zur Seite. Jeſſen war ur⸗ 
ſprünglich Ingenieur, machte aber, im ſchleswig⸗holſteinſchen 
Kriege als Offizier verwendet, nach der Auflöſung der Armee 
ſeiner bisherigen Laufbahn ein Ende und wandte ſich dem 
Mühlenbetriebe zu. Von nun an hatte er ſtets eine Anzahl 
junger Leute um ſich, die er unterrichtete und techniſch unterwies. 
Aus Liebe für den neuen Beruf gab er ſeinen Betrieb auf und 
gründete eine Privatſchule in Hamburg, die bald ſolchen Ruf 


Leiſtungen. Bei ihnen genügt ein geringes Maß ſcientifiſcher 
Vorbereitung, dann ſoll die praktiſche Thätigkeit beginnen und 

wieder in Folge des Fortſchreitens in ihr das Bedürfniß nach 
größerer geiſtiger Vervollkommnung rege werden; je kräftiger es 
empfunden, deſto umfangreicher wird es erfüllt werden. Mittel 
und Wege, die Erfüllung zugänglich zu machen, zu erleichtern, und 
vor Fehlgriffen zu bewahren, das iſt Pflicht des Staates und 
der Gemeinden, die Handwerk, Technik und Kunſt auf dieſen 
Weg der Ausbildung führen müſſen. 


„Berlin und St. Petersburg.“ 
(Fortſetzung.) 

Der Verfaſſer geißelt noch beſonders, daß Herr v. Treitſchke 
in die „Preußiſchen Jahrbücher“ folgenden Paſſus aufgenommen: 
„Seit dem orientalifchen Kriege (sc. von 1856), während zweier 
Jahrzehnte innerer Sammlung, iſt das ruſſiſche Reich in Ver⸗ 
waltung, Rechtspflege, Heerweſen und Volkswirthſchaft der euro⸗ 
päiſchen Bildung um viele Schritte näher gekommen 
Auch die unſelige Handelsſperre wird nicht zu einer dauernden 
Entfremdung der beiden Nachbarſtaaten führen; der freiere Geiſt, 
der heute unverkennbar am petersburger Hofe waltet, muß früher 
oder ſpäter der Erkenntniß Bahn brechen, daß unter dieſer ver⸗ 
kehrten Handelspolitik die ruſſiſchen Weſtprovinzen ebenſo ſchwer 
leiden, wie unſere deutſchen Grenzlande.“ (Preuß. Jahrbücher 
1874, Bd. 34, H. 6.) . 

„Ein grellerer Gegenſatz,“ bemerkt dazu der Verfaſſer, „iſt 
kaum denkbar, als er zwiſchen dieſer idealiſirenden Schilderung 
und dem düſteren Bilde beſtand, daß um dieſelbe Zeit der Ruſſe 
Koſcheleff von den Zuſtänden ſeines Vaterlandes, von der zuneh⸗ 
menden Verarmung des Landvolkes, von der Korruption der 
Verwaltung, dem Erſticken jeder freien Regung durch die Willkür 
der Zentralſtelle und von dem dumpfen Groll aller gebildeteren 
Schichten der Geſellſchaft gegen den Scheinliberalismus der Re⸗ 
gierung entwarf — ein Bild, das ſich Zug um Zug in Tur⸗ 
genjeffs meiſterhafter Novelle „Neuland“ wiederfand! Gerade 
während der Jahre, welche der Wiedergeburt des deutſchen 
Reiches folgten, hatten Erbitterung gegen das abendländiſche 
Weſen und krankhaftes Verlangen nach einem der germaniſchen 
Welt durch Sammlung der ſlawiſchen Stimmen zu bietenden 
Paroli den denkbar höchſten Grad erreicht, die revolutionäre Pro⸗ 
paganda einen ungeahnten Aufſchwung genommen, und war der 
nationale Dünkel vollſtändig unfähig geworden, in der zuvor⸗ 
kommenden Haltung der Nachbarn etwas Anderes als Kleinmuth 
und berechnete Heuchelei zu ſehen.“ 

Der Verfaſſer ſagt im Weiteren: Dre 5 

Wenn unter Männern, die ſich das tiefere Verſtändniß und die 
moraliſche Unterſtützung der Bismarck'ſchen Politik zur Lebensaufgabe 

emacht hatten, Mißverſtändniſſe und Täuſchungen ſo unbegreiflicher 
At möglich waren, ſo begreift ſich von ſelbſt, warum die Maſſe der 
Nation aus dem Glauben an die Harmloſigkeit der ruſſiſchen Orient 
politik und an die Unauflösbarkeit der ruſſiſch⸗deutſchen Intereſſenge⸗ 
meinſchaft auch nach den Verträgen von San Stefano und nach den 


welche bei dem jüngſten ſenſationellen Schritte des Fürſten Bis⸗ 
marck, d. h. feinem Demiſſionsgeſuch, mitgewirkt haben können, 
bringt das „N. wiener Tgbl.“ unter der Ueberſchrift „Das 
Ruſſenthum in Deutſchland“ eine Auslaſſung, der 
wir Folgendes entnehmen: 

„Aber mehr als Alles dies reizen den Reichskanzler die ruſſen⸗ 
freundlichen Strömungen, welche an den kleineren deutſchen Höfen ch 


eltend machten. Fürſt Bismarck ſprach es einer höchſtgeſtellten Per: 


önlichkeit gegenüber vor zwei Wochen aus, daß mehr noch, als die 
ruſſiſchen Inkriguen ſelbſt, die halbruſſiſchen Beſtrebungen deutſcher 


Höfe ihm das Leben ſauer und die weitere Durchführung der auswär⸗ 
tigen deutſchen Politik unmöglich machen. Er ſtellte ſchon wenige 


Tage nach Enthüllung des Louiſen⸗Monuments dem deutſchen Kron⸗ 
prinzen ſeine Demiſſion in beſtimmte a I 
Eröffnung betont haben, daß diesmal keine Macht der Erde ihn mehr 
bewegen könnte, ven ſeinem Entſchluſſe abzuſtehen. Als Anne Ü 
der „Ruſſen in Deutſchland“ bezeichnete Fürſt Bismarck 

den würtembergiſchen Hof. Nächſt ne ſeien es beſonders der 
darmſtädtiſche und oldenburgiſche Hof, we 

Darmſtadt und Oldenburg könne man mit 
Stationen auf deutſchen Boden“ nennen, ) 
in Baden und in Sachſen⸗Weimar agitire und wühle die ruſſiſche 
Partei mit großem Eifer und leider nur zu fühlbaren Erfolgen. An 
dieſen Höfen ſeien, der doppelt verwandtſchaftlichen Bande, der Vers 
ſchwägerungen und Verbindungen wegen, 


Fug und Recht „ruſſiſche 


ehen koͤnne. Nach Fürſt Bismarck's und ſeiner Getreuen Anſchauungen 
iefen die ruſſiſchen Etappenſtraßen von Petersburg aus durch das 


ganze deutſche Reich, durch Nord und Süd, Weit und Oſt, kreuz und 
Sachſen 


quer, überall deutliche Spuren zurücklaſſend; nur Baiern und Ga: 
wären die Staaten, welche von ruſſiſchen Einflüſſen unberührt geblieben 
jeien, et Rar la 7 7 07 hält aber Fürſt Bismarck 
im Moment für faſt noch gefährlicher, N hp: 
deutſchem Boden“, dem das Selbſiſt ndigkeitsgefühl, die Giferjucht der 
Fürſten auf ihre Herrſchermacht, ferner die deutſche 


Propaganda gegenüber der Fall iſt. Wie eine Bombe, ) n 
platzen reif, Hein dieſe Tage der ohnehin großen Verſtimmung des 
Reichskanzlers die Abſtimmung in der \ undesrathsſitzung vom 3. d. 
M. Kleine Urſachen, große Wirkungen! Der Kanzler erblickte in dern 

zufälligen Uebereinſtimmung Würtemberg's und der Kleinſtaaten— 


des „ruſſiſchen Hof⸗Generalſtabes“ — in einer an und für ſich wenig * 


bedeutenden Angelegenheit ein verabredetes Komplott, eine Demonſtra⸗ 
tion, eine ruſſiſch⸗deutſch⸗partikulariſtiſche Herausforderung, einen kecken 
Verſuch dieſer unirten Elemente, wie weit man in der Verhöhnung 
des Reichsgedankens und des Führerſtaates gehen könnte — und er 
hob den Handſchuh auf. Die Bombe platzte.“ 3 
Indem wir die folgenden Sätze des Artikels auslaſſen, 
fahren wir fort: 1 
„Herr v. Varnbüler erzählte einem Abgeordneten, eine Aeußerung 
des Kanzlers bei dieſer Gelegenheit, welche ihm von keinem e he 
als Grafen Herbert mitgetheilt worden jei. Der Kanzler babe ie, 
er müſſe ſich oft genug von höchſten und allerhöchſten 15 tt 
ſtimmen und zum Schweigen bringen laſſen, aber er 15 e A ſe ’ 5 8 
auch von Duodezgefandten, welche es nicht einmal der Mühe wer 
erachten, im Jahre zwei⸗ bis dreimal im 
der e e 5 x 
einer Würde, ſich etwa im Reichsta 3 
zu bead mit Deſſau, Neuß oder Altenburg herumpujchlagen, 
Gard ſei er ſchon als 1 8 1 85 Bismarck im alten deutſch 1 
stag in Frankfurt zu ſtolz geweſen. 923 
8 v 97 Mittnachk it, wie wie ſchon gemeldet, nach 


und er ſoll bei dieſer 


tuttgart und 


che den Ruſſenkultus treiben. 


Aber auch in Mecklenburg, 


dieſe ruſſiſchen Beſtrebungen 
um jo gefährlicher und mächtiger, als man ihnen nicht an den Leib 


als das „Römerthum auf 


Schule mit mehr 


Erfolg entgegenarbeiten, als dies der ſchleichenden, heuchelnden Ruſſen? 
die zum Zer⸗ 


Berlin gereift, um an den Berathungen im Bunbesrath 
Theil zu nehmen. Die Reife ſieht ganz jo aus, als ob fie im 
Zuſammenhang ſtände mit dem jüngſten Konflikt im Bundes⸗ 
krath, und als ob es gälte, irgend ein Unglück wieder gut zu 
machen oder den Uebereifer eines untergeordneten Beamten zu 
zinugeln. Aus Stuttgart ſchreibt man der „Magdeb. Ztb.“ 
darüber: a a 
a „Wenn zur Erklärung der Kanzlerkriſis gelegentlich auch Anſpie⸗ 
lungen darauf gemacht wurden, daß ſeit einiger Zeit im Bundesrath 
ein Partei⸗ und Intriguenweſen um ſich gegriffen habe, daß 
Reichskanzler von einem ſyſtematiſchen kleinen Krieg ſich beläſtigt 
10 kr und dergl., fo war man bier geneigt, ſofort an den Vertreter 
Wuüürtembergs im Bundesrath zu denken, der, vor Kurzem noch 
ein feuriger Parlamentarier, mit nicht minderem Eifer in die bundes⸗ 
räthlichen Geſchäfte ſich geſtürzt hat und eine raſtloſe und erfolgreiche 
Thätigkeit daſelbſt zu entfalten ſich rühmt. Was freilich den Inhalt 
des angefochtenen Bundesrathsbeſchluſſes ag 2 ſo glaubt man hier, 
der Reichskanzler lege nur deshalb ſo großen Werth auf die Wieder⸗ 
berſtellung der urſprünglichen Faſſung der Stempelſteuervorlage, weil 
er ihre Verwerfung im Reichstag wünſche, um nach Verwerfung der 
kleinen Steuern den Boden immer mehr für das Tabaksmonopol zu 
bereiten. Iſt dies der Gedanke des Reichskanzlers, jo wäre freilich das 
b des würtembergiſchen Bevollmächtigten faſt unbegreiflich, 
wohl aber begriffe man den Zorn des Reichskanzkers, der ſeine Pläne 
TDaurchkreuzt fäbe durch den Vertreter deffelben Staates, der ihm in der 
2 Tabaksmonopolfrage bekanntlich der treueſte Verbündete iſt.“ 
. Von anderer Seite ſchreibt man demſelben Blatte: 
ö „Daß Fürft Bismark mit den „Geſchäftsverhältniſſen des Bundes⸗ 
raths“ und beſonders mit dem öfteren Fernbleiben der kleinſtaatlichen 
Miniſter von den Plenarberathungen nicht einverſtanden war, konnte 
in Bundesrathskreiſen nicht überraſchen. Schon bei dem letzten Diner, 
das er den Bundesrathsmitgliedern gegeben, wurde zum Deſſert dieſe 
Frage erörtert. Fürſt Bismark ſprach, als er ſich ſeine Pfeife ange⸗ 
zündet und inmitten mehrerer kleinſtaatlichen Miniſter Platz genommen 
hatte, zu einigen ad darüber aus, daß er fie jo lange nicht 
geſehen, daß die kommiſſariſche Vertretungen ihre Mißlichkeiten habe 
und der Bedeutung des Bundesraths nicht entſpreche. Da wurde aber 
ſeitens der betreffenden Miniſter doch betont, daß ſie nicht ſo lange 
aus ihrem eigentlichen Geſchäftskreiſe fern bleiben könnten und dann 
tam der Vorſchlag einer Klaſſifikation der Bundesrathsgeſchäfte zu 
Tage, ſo daß für die wichtigeren die Miniſter ſelbſt anweſend ſein ſollten, 
für minder wichtige eine kommiſſariſche Vertretung zuläſſig wäre. Daß 
dieſes Nachtiſchprogramm aber durch eine Kanzlexkriſis ein jo hohes 
Relief erhalten werde, hat gewiß Niemand geahnt.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 12. April. [Die Abſtimmung über 

1 der Militärvorlage Parlamentariſche 
Geſchäftslage.] Die Abſtimmung über die Mi⸗ 
litärvorlage hat eine unerwartet ſtarke Majorität für das 
Geeſetz ergeben; mit nahezu 100 Stimmen Mehrheit haben Kon⸗ 
ſervative und Nationalliberale der Vorlage zugeſtimmt. Die 
über Erwarten große Majorität erklärt ſich aus der Abweſenheit 
vieler Mitglieder des Zentrums; die „Germania“ konſtatirt, daß 
allein von ihrer Partei 36 Abgeordnete bei der Abſtimmung 
fehlten, während bei den zuſtimmenden Parteien nur geringe 
Lücken vorhanden waren. Bei der großen Wichtigkeit, welcher 
dem § 1 innewohnt, iſt es nicht ohne Intereſſe, die Betheiligung 
der einzelnen Fraktionen an dieſer Abſtimmung genau feſtzuſtellen. 
Vom Zentrum haben geſtimmt 56 Mitglieder, davon 1 mit Ja, 
55 mit Nein; 36 Mitglieder fehlten. Von den Nationalliberalen 
ſtimmten 71 Mitglieder, davon 68 mit Ja, 3 mit Nein; 
12 fehlten. Von den Deutſchkonſervatiben fehlten 3, von 


— 2 — 
der Reichspartei (incluſive Hoſpitanten) 6 Mitglieder; die 
anweſenden ſtimmten ſämmtlich mit Ja. Von der Fortſchritts⸗ 
partei ſtimmten 12 Mitglieder, und zwar alle mit Nein; 8 
fehlten. Die „liberale Gruppe“ betheiligte ſich an der Abſtim⸗ 
mung mit 13 Mitgliedern; davon ſtimmten 12 mit Ja, 1 mit 
Nein; 2 fehlten. Von den Elſaß⸗Lothringern ſtimmten 5 mit 
Nein, 10 fehlten; von den Polen 4 mit Nein, 10 fehlten. Von 
den Mitgliedern, welche keiner Fraktion angehören, ſtimmten 7 
mit Ja, 8 mit Nein, 5 fehlten. Die Hoſpitanten des Zentrums 
(Welfen) waren ſämmtlich auf dem Platze, nämlich 7, und 
ſtimmten mit Nein; ebenſo ſtimmte ein Hoſpitant der Fortſchritts⸗ 
partei. Was die größeren Fraktionen anlangt, ſo iſt auffallend 
die große Zahl der Fehlenden bei Zentrum und Fortſchrittspartei. 
— Am Donnerſtag ſoll nach den jetzigen Dispoſitionen die 
dritte Leſung der Militär vorlage vorgenommen 
und auch in dieſer Woche noch die zweite Berathung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes abgehalten werden. Die folgende 
Woche wird alsdann vorzugsweiſe auf das Wuchergeſetz 
und die Steuervorlagen verwendet. Der Geſetzentwurf 
betreffend die Einführung zweijähriger Budgetperioden iſt, obwohl 
er als einer der erſten dem Reichstage zugegangen war, bisher 
noch nicht auf die Tagesordnung geſetzt worden, und man wird 
annehmen dürfen, daß er mit allgemeiner ſtillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung überhaupt ignorirt wird. Intereſſe hat man wohl 
nirgends mehr für dieſen unglücklichen Vorſchlag. Das bisherige 
raſche Tempo, in welchem dieſe arbeitsreiche Seſſion ihre Ge⸗ 
ſchäfte erledigte, berechtigt zu der Annahme, daß etwa in der 
erſten Maiwoche die Seſſion wird geſchloſſen werden können, und 
25 jedenfalls gleich nach Pfingſten der Landtag die Zeit frei 
ndet. 


— [Handels⸗Vertrag mit Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Orthographie. Unterſtützungsfands.] Offiziös wird 
geſchrieben: Was die Uebereinkunft mit Oeſterreich⸗Ungarn betrifft. 
ſo iſt dieſelbe, wie aus einem an den Bundesrath gerichteten Schreiben 
des Reichskanzlers vom 11. April hervorgeht, geſtern in Berlin unter⸗ 
zeichnet worden. Es iſt erinnerlich, daß durch einen rag vom 
16. Dezember 1878 der auf 10 Jahre geſchloſſene Handelsvertrag von 
1868 für ein Jahr, alſo bis zum 31. Dezember 1869 erſetzt wurde. 
Aldann wurde durch eine Erklärung vom 31. Dezember 1879 der Ver⸗ 
trag vom 16. Dezember 1878 mit gewiſſen Modifikationen bis zum 
30. Juni 1880 verlängert. Dieſe Erklärung iſt nun durch den Vertrag 
vom 11. April d. J. in einen förmlichen Vertrag verwandelt worden, 
deſſen Gültigkeit ſich vom 30. Juni 1880 bis zum 30. Juni 1881 er⸗ 
ſtrecken ſoll. Die Modifikationen, welche in der Erklärung vom 
31. Dezember 1879 an dem Vertrage vom 16. Dezember 1878 vorge⸗ 
nommen worden, gehen auch in den neuen Vertrag vom 11. April 
d. J. über. Dieſer Vertrag wird nach den Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſung der Beſtätigung des Bundesraths wie des Reichstags unterliegen. 
Bei der noch immer nicht ruhenden Orthographiefrage 
wird die Behauptung fortwährend wiederholt, der Staatsſekretair im 
Reichs amt des Innern habe feine Beamten angewieſen, die 
neue Rechtſchreibung vom 1. Juli ab im amtlichen Verkehr zu gebrauchen. 
Es kann wiederholt mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß eine ſolche 
Anordnung im Reichsamt des Innern niemals ergangen iſt. — Ein 
aus Vertretern verſchiedener Verwaltungszweige gebildetes Komite be⸗ 
abſichtigt durch Sammlung freiwilliger Beiträge einen Fonds zu 
bilden, ans deſſen Zinſen unverheiratheten Töchtern ver⸗ 
ſtorbener preußiſcher Zivil⸗Staatsbeamten des höheren 
wie des Subaltern⸗Dienſtes im Fall der Hilfsbedürftigkeit Unterſtützun⸗ 
gen gezahlt werden ſollen. Das Komite wird demnächſt mit meine 

ufruf an die Oeffentlichkeit treten. i 


— Mit Hartnäckigkeit erhalten ſich neuerdings die Gerüchte, 


en 
eit 


wonach der Staatsſekretär des Reichsamtes im 
Innern, Staatsminiſter Hofmann, demnächſt feinen 


Poſten quittiren wolle. Die letzten Anordnungen des 
Kanzlers mögen ihn in dieſer Abſicht beſtärkt haben. 


zum Bundesrathsbevollmächtigten ernannt, um dem Reichskanzler 
beſſere und eingehendere Berichte, als dies zuvor ge⸗ 
ſchehen, aus den Bundesraths⸗Verhandlungen zu erſtatten. Dann 
kam die Verfügung des Kanzlers, daß die Unterhandlun⸗ 
gen mit den Bundesregierungen nicht mehr durch 
das Reichsamt des Innern, ſondern durch das Auswärtige 
Amt zu erfolgen haben. Auch von anderweiten Friktionen 
zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn Hofmann iſt die Rede. 

— Dem Hofprediger Stöcker ſoll, wie ein Be⸗ 
richterſtatter der „Tribüne“ mittheilt, ſein Auftreten und ſein 
Reifen als Agitator der „chriſtlich“-ſozialen Partei an maß⸗ 
gebender Stelle ſehr verübelt ſein und demſelben nicht undeutlich 
zu verſtehen gegeben fein, daß dies aufhören müſſe, da es mit 
der Würde feines Amtes durchaus nicht zu vereinbaren ſei. — 
Es heißt, daß zwei berühmte Kanzelredner binnen Kurzem eins 
Verſammlung chriſtlicher Männer zuſammenberufen und öffentlich 
auffordern werden, gegen das Vorgehen des Herrn Stöcker From 
zu machen, da daſſelbe gegen den Geiſt des Chriſtenthums und 
wider das Heiligſte des Chriſten „chriftlicher Liebe“ verſtößt, 
auch der Würde eines Prieſters der chriſtlichen Kirche zuwider⸗ 
laufe. Wir geben dieſe Mittheilungen, ohne natürlich für deren 
Richtigkeit einſtehen zu können. 

Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man von Berlin: „Von an⸗ 
ſcheinend gut unterrichteter Seite iſt mir eine Mittheilung ge⸗ 
worden, die ich — übrigens mit allem Vorbehalt und ohne 
Uebernahme der Garantie — doch für intereſſant genug halte, 
um ſie wiederzugeben, weil ſie, wenn wahr, jedenfalls ein charak⸗ 
teriſtiſches Licht auf die eigenthümliche Verwaltungs⸗Organiſation 
unſerer oberen Reichsbehörden werfen würde. Danach ſoll näm⸗ 
lich der Miniſter v. Puttkamer ſchon mehrere Monate, 
bevor er ſeine bekannte Verfügung wegen der neuen Orth o⸗ 
graphie erlaſſen hat, dem Reichskanzleramte von dieſer ſeiner 
Abſicht amtlich Kunde gegeben und um Zuſtimmung gebeten 
haben, und fol ihm ſolche in aller Form mit der Un erſchriſt 
des Miniſters Hofmann in Vertretung des Reichskanzlers ertheilt 
ſein. Auch ſpäter, unmittelbar vor Erlaß der betreffenden Ver⸗ 
fügung, ſoll er deren Entwurf dann nochmals dem Reichskanzler⸗ 
amte eingereicht und von dieſem wiederum in amtlicher Form 
die Erwiderung erhalten haben, daß man ſeitens des Reichs⸗ 
kanzleramts ſein Vorgehen in allem Maße billige und ſeitens 
der Reichsbehörden ſich demſelben anſchließen werde. Darauf 
hin ſei dann der Erlaß vom Kultusminiſter erfolgt, und ebenſo 
vom Marineminiſterium und dem Reichsamte für das Innere 
die Anwendung der neuen Schreibweiſe angeordnet. Fürſt Bis⸗ 
marck aber habe dann, als ihm die erſten Schriftſtücke mit der 
neuen Orthographie zu Händen gekommen ſeien, ohne jede weitere 
Nachfrage ſein bekanntes Verbot erlaſſen und erſt hinterher er 
fahren, daß ſein zuſtändiger Vertreter vorher amtlich u 
Reichsbehörden mit dem Vorgehen des Kultusminiſters ausdrück⸗ 
lich einverſtanden erklärt habe. Daß unter ſolchen Umſtänden 


Wie man 
ſich erinnert, wurde Geh. Ober⸗Regierungsrath Tiedemann 


N 
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das preußiſche Staatsminiſterium für den Kultus iniſter ſolida⸗ 


riſch hat eintreten müſſen, und daß eine Zurückziehung der be⸗ 


Der Zieten⸗Ritt. 


7 Im Hinblick auf die jetzt ſtattfindende 150 jährige Jubelfeier des 
Zieten'ſchen Huſaren⸗Regiments brachten wir bereits in Nr. 142 
unſerer Zeitung einen längeren Artikel, der an der Hand der 
Geſchichte dieſem berühmten Truppentheil einen Ehrenkranz des 
Ruhmes zu flechten beſtimmt war. Wir fügen dem in Folgen⸗ 
dem die Darſtellung einer intereſſanten Epiſode aus dem thaten⸗ 
reichen Leben des großen Reitergenerals hinzu, wie ihn die 
„Voſſ. Z.“ dem trefflichen Werke des Freiherrn von Ardenne 
„Geſchichte des Zieten' ſchen Huſaren⸗Regiments“ unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der Zieten⸗Ritt“ nacherzählt: 
8 Im April 1745 kantonnirte die Hauptarmee in der Gegend 
von Frankenſtein. Ein Korps von beinahe 10,000 Mann 
5 aber, unter dem Markgrafen Karl, lagerte bei Jägerndorf. 
Die Oeſterreicher ſchoben ſich geſchickt dazwiſchen. Dem König 
lag Alles daran, die Verbindung wieder herzustellen und den 
Markgrafen dies wiſſen zu laſſen. Aber wie? Jeder Verſuch 
ſcheiterte an der Wachſamkeit der Oeſterreicher. Da beſchloß der 
König, den General Zieten und feine Huſaren abzuſenden. Sie 
ſollten coute que coute bis Jägerndorf zum Markgrafen vor⸗ 
dringen. In dem betreffenden Befehle hieß es beinahe wörtlich: 
ECer ſolle, was es auch koſten möge, alles daran wagen, um dem 
Markgrafen den Befehl zu überbringen, daß dieſer ſogleich auf⸗ 
brechen, die Magazine zerſtören und ſich mit den Feinden in nichts 
Ernſthaftes einlaſſen, wohl aber in forcirten Märſchen nach Fran⸗ 
Kkenſtein marſchiren ſolle“. Hinzugefügt war: „Zieten ſolle dieſe 
Ordre dem ganzen Regiment bekannt machen, damit, wenn auch 
nur ein einziger Huſar durchkäme, der Markgraf auf alle 
Fälle von dem Willen des Königs unterrichtet würde“. Nament⸗ 
lich dieſer letzte Zuſatz war nicht gerade geeignet, zu ermuthigen. 
Bieten indeß wußte ſich zu helfen. Der Feind kannte nämlich 
die dieſſeitigen Huſaren bloß in ihrer rothen Uniform und ihren 
Feldmützen. Sie hatten dieſelbe auch noch im Winter getragen, 
da eine Garnitur Winterpelze, die in Berlin für ſie angefertigt 
wurde, noch nicht angekommen war. Gerade um dieſe Zeit aber 
traf ſie ein, ſowie eine Garnitur Pelzmützen. In der neuen 
Tracht ſahen die Huſaren aus wie die vom ungariſchen Regi⸗ 
ment Spleny, was, wie man wußte, mit im Lager zu Leobſchütz 
ſtand. Auf alle dieſe kleinen Umſtände gründete Zieten ſeinen 
Plan, deſſen Grundgedanke war, ſich als Oeſterreicher aufzuſpie⸗ 
len und den Feind durch dieſe Maskerade zu überliſten. 

In dem Befehl des Königs gefiel ihm ſehr wenig, daß er 
jeden einzelnen Huſaren mit ſeinem Auftrag bekannt machen 
ſollte; dies würde die Leute nur ſtutzig gemacht und ihnen einen 
Theil ihrer Zuverſicht geraubt haben. Er zog deshalb mit dem 


Regimente (nach einigen Nachrichten waren es nur 7 Eskadrons 
des damals 10 Eskadrons ſtarken Regiments) aus, ohne auch 
and rs feiner Offiziere mitgetheilt zu haben, um was es ſich 
andele. 

Bei Ottmachau wurde die Neiße paſſirt und man kam raſch 
in die Gegend von Neuſtadt, das noch von den Preußen beſetzt 
war, und endlich in die Stadt ſelbſt, wo Zieten den Kirchthurm 
beſtieg. Von hier aus ſah er den Feind, der kurz vorher Neu⸗ 
ſtadt angegriffen hatte, in zwei getrennten Kolonnen dem Lager 
von Leobſchütz zu marſchiren. Hier durchfuhr ihn der Gedanke, 
ſich dreiſt einer dieſer Kolonnen anzu⸗ 
ſchließen, die ja nach Süden, alſo in der Richtung ſeines 
Zieles marſchirten, und kaum war der Gedanke da, ſo traf er 
auch ſchon die nöthigen Vorkehrungen, ihn auszuführen. Er ver⸗ 
hehlte ſich dabei nicht, daß wenn man ihn erkenne, ſein Loos ein 
ſicherer Untergang ſein würde; aber ſei es, daß er in der That 
keine andere Möglichkeit ſah, ſeinem Auftrage nachzukommen, oder 
ſei es, daß die Eigenthümlichkeit der Gefahr, die übermüthige 
Keckheit ſeines Planes auf ihn den kitzelnden Reiz ausübte, dem 
große Männer ſo oft geneigt ſind, nachzugeben, kurz, er ſcheute 
vor der Gefahr nicht zurück. 

Die ſpeziellen Anordnungen, die er nun traf, um die 
Oeſterreicher irre zu führen, zeugen wieder von ſeiner beſonderen 
Schlauheit. Die Eskadrons marſchirten einzeln, in beliebiger 
Formation, hatten aber den Befehl, in der Nähe des Lagers 
etwas aufzuſchließen und näher an einander ſich zu halten. 
Einige geborene Ungarn mußten voraus reiten, und ihre Lands⸗ 
leute in ihrer Landesſprache anreden — an der Tete der Eska⸗ 
drons mußten auch Ungarn reiten, um ungariſche Lieder zu 
ſingen — es war ausdrücklich verboten, den Säbel zu ziehen, 
oder gar einen Schuß abzugeben. So marſchirte man mit ab⸗ 
ſichtlich zur Schau getragener Sorgloſigkeit, ohne alle Sicher⸗ 
heitsmaßregeln, kühn mit dem Feinde, der es ſich natürlich nicht 
träumen ließ, daß Zieten ihm auf den Ferſen ſäße. | 

Das Regiment zog an einem öſterreichiſchen Dragonerregi⸗ 
ment vorbei, ohne daß dieſes irgend welche Notiz von ihm nahm, 
mehrere Feldwachen und Dorfpoſten wurden paſſirt, ohne daß 
dieſe den leichteſten Verdacht ſchöpften. 

Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr befand ſich unſer Held 
in der Mitte ſeiner Feinde. Die Sonne ſchien hell 
und klar und beleuchtete das rege, militäriſche Treiben. Das 
Schauſpiel, das ſich dem Auge darbot, war höchſt intereſſant, 
aber nichts weniger als beruhigend für unſere Preußen. Der 
ganze Plan wimmelte von Sereſchanern und Kroaten, die in 
ihren bluthrothen Mänteln weithin leuchteten. Der Weg führte 
über einen Berg, dem zur Linken Leobſchütz in einem Thale 


lag. An die Stadt angelehnt, war das Lager für die regulären 
öſterreichiſchen Truppen. 

Man hatte einen vollſtändigen Einblick und ſah wie Alles 
in vollſter Thätigkeit war. Die Infanterie kochte ſchon ab und 
die Kavallerie war größtentheils beim Abſatteln begriffen, wäh⸗ 
rend einige Regimenter noch geſattelt ſtanden und wieder andere 
eben erſt im Begriff waren, in ihr altes Bivouak zurückzukehren. 
Rechts von dem Berge lagen verſchiedene Teiche und ein ſtark 
von Kroaten beſetztes Dorf. Ein öſterreichiſcher General kam 
harmlos des Weges geritten, fing mit Zieten ein Geſpräch an, 
freute ſich ſehr ſeines Wohlſeins und that ihm zu wiſſen, daß 
ſein Regiment auch bald nachkäme. Er war wie vom Donner 
gerührt, als Zieten ſeinen Huſaren zurief: „Nehmt ihn gefangen!“ 
Zeit zum Entfliehen war nicht mehr vorhanden und ſo mußte er 
ſich wohl entſchließen, den ſonderbaren Zug als Gefangener mit⸗ 
zumachen. 

Noch eine gute Meile marſchirte Zieten unerkannt durch die 
Kroaten, indem er immer das öſterreichiſche Hauptlager auf 
1000 Schritt zu ſeiner Seite hatte, da ſchwenkte ein Dragoner⸗ 
Regiment, das unmittelbar vor Zieten marſchirte, links ab, um 
in das Lager einzurücken. Nun kam der kritiſche Moment. 
Zieten hatte die Eskadrons ſchon vorher etwas mehr zuſammen⸗ 
gezogen; er marſchirte ruhig den Weg weiter und fing an an⸗ 
zutraben. Das war natürlich ſehr auffällig; ein öſterreichiſchen 
Poſten erkannte jetzt den Feind, und wie Lauffeuer ging der 
Ruf: „Zieten! Zieten!“ durch das Lager, das bald einem auf⸗ 
geſtörten Ameiſenhaufen ähnlich ſah. Zieten ließ die Pferde ge⸗ 
hörig austraben und gewann in der erſten allgemeinen Ver⸗ 
wirrung einen tüchtigen Vorſprung. Bald aber ſaßen ihm 
mehrere Regimenter in den Eiſen und es begann ein fort⸗ 
währendes Scharmoutziren ſeiner Arrieregarde, welche der Oberſt 
v. Billerbeck führte. Die Preußen durften ſich natürlich auch 
nicht auf die kleinſte Attaque einlaſſen, mußten ſich vielmehr be⸗ 
gnügen, den möglichſt ausgedehnten Gebrauch von ihren Kara 
binern und Piſtolen zu machen. Die Lage des Regiments war 
überaus kritiſch. Der Kreis der Verfolger zog ſich mehr und 
mehr zuſammen und die eigenen Pferde waren durch den langen 
Marſch äußerſt ermüdet. 

Zur Linken Zietens breitete ſich in großer Ausdehnung ein 
tiefer Sumpf aus, in deſſen Längenrichtung ein kleiner Bach 
floß. Als nun der General eine Brücke bemerkte, die über 
den Letzteren führte, verließ er kurz entſchloſſen den Weg, zog 
darüber und ließ durch die Billerbeck'ſche Schwadron den nachrücken⸗ 
den Feind aufhalten, bis die Brücke abgebrochen war. Er gewann da⸗ 
durch Deckung ſeiner rechten Flanke, und wenn die Arrieregarde⸗ 
Schwadron auch einigermaßen litt und der Oberſt ſelbſt ziemlich ſtark 


treffenden Verfügung mindeſtens innerhalb des Schulreſſorts un⸗ 
glich war, liegt auf der Hand, und deshalb ſoll auch von der 
konſervativen Fraktion im Reichstage, innerhalb deren die oben 
kmitgetheilten Verhältniſſe erzählt werden, der Antrag Stephani 
rotz Sympathie für denſelben aus Rückſicht auf Herrn 
Puttkamer ſo entſchieden zurückgewieſen ſein.“ 
— [Die Verhandlungen mit Rom.) 


Die „N. 
. 8.“ knüpft an den telegraphiſch bereits veröffentlichten Mi⸗ 
hiſterialbeſchluß anläßlich des päpstlichen Breve's vom 24. Februar 
noch folgende Mittheilungen: 

Mn „Die urſprünglichen Franchiſchen Vorbedingungen, auf Grund 

bveren vor zwei Jahren die erſten Beſprechungen des Reichskanzlers 
mit dem Nuntius Maſella eingeleitet wurden, beruhten auf dem Ge⸗ 
Danken, daß beide Theile durch thatſächliche Konzeſſionen auf dem Ge⸗ 
biete des praktiſchen Lebens eine Annäherung verſuchen ſollten. Als 
ſolche Konzeſſionen wurden damals bezeichnet: auf römiſcher Seite 
die Anerkennung der dae bei der Anſtellung von Geiſtlichen; 
auf preußiſcher Seite die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs. 
Dieſes Programm ſchien beim Beginn der Kiſſinger Beſprechungen der 
Genehmigung beider Theile ſicher zu ſein. Der plötzliche Tod des 

Kardinals Franchi änderte die Sitution; doch iſt derſelbe Vorſchlag in 
den Verhandlungen mit dem Pronuntius Jacobini von weltlicher 
Seite wiederholt gemacht worden. Wenn es ſich nun durch die Praxis 
“beitätigen ſollte, daß die Kurie zur Erfüllung ihres Theils des dama⸗ 
ligen Programms bereit iſt, jo würde auch die preußiſche Regierung 

nöthigen Vorbereitungen zur Wiederherſtellung ihrer früheren diplo⸗ 

matiſchen Beziehungen zum päpſtlichen Stuhle in's Auge faſſen. . 

Die „Germania“ beharrt darauf, daß der nächſte Schritt 
vom Staate ausgehen müſſe, und daß die Biſchöfe vorher der 

Anzeigepflicht nicht genügen könnten. Sie ſchreibt: 8 

„Mit Recht hebt, wie es auch unſererſeits bereits geſchehen, die 
„Köln. Volksztg.“ hervor, daß der h. Vater das Zugeſtändniß in Au 3- 
licht geſtellt; die augenblicklich nach Lage der Geſetzgebung völlig 
unmögliche Verwirklichung der gemachten Haage hängt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von dem weiteren Verlaufe der Verhandlungen und von den 
Schritten ab, welche die preußiſche Staatsregierung zu thun ſich ent⸗ 
ſchließen wird. Die Fortdauer der Verhandlungen ſteht außer Frage: 
der bei den Verhandlungen betheiligte Profeſſor Dr. Reuß welcher 
das Oſterfeſt in Trier zugebracht, iſt in dieſen Tagen nach Wien zu⸗ 
Lückgekehrt. Die Nachricht von der Abberufung des Kardinals 

acobini aus Wien und die Erſetzung deſſelben durch den Brüſſeler 

untius Vanutelli erſcheint uns deshalb ſchon darum unglaublich, 
weil der Wechſel dem weiteren Fortgang der Verhandlungen wenig 
zuträglich wäre.“ . ; 

Der „Neuß = Grevenbroicher Ztg.“ zufolge haben übrigens 
nicht bloß die Franziskanerinnen aus dem Mutter⸗ 
au in Salzkotten die von der Staatsregierung vorge 
ſchriebene Genehmigung zur Aufnahme und Einkleidung von 
Ordensſchweſtern nachgeſucht. Auch die Boromäerinnen aus dem 

Mutterhauſe in Trier und zum Theil auch die ſogenannten 
Grauen Schweſtern aus Neiße (Schleſien) haben es, wie das 
genannte Blatt ſagt, für zuläſſig erachtet, „dem direkten Verbot 


des apoſtoliſchen Stuhles entgegen zu handeln“. 
Frankreich. 


Paris. Der pariſer „Gaulois“ läßt ſich aus Berlin 
über die Militärdebatte im Reichstage folgendes 
Telegramm ſchicken: „Heute im Reichstag zweite Leſung der 
Militärvorlage. Tribünen überfüllt. Monſieur Rickert, liberal, 
hält eine kriegeriſche Rede, welche nicht verfehlen wird, in Europa 
5 eine tiefe Erregung hervorzurufen. Der Redner entfeſſelt den 
Ernthuſtasmus, als er davon ſpricht, daß Frankreich zur Revanche 
. krüſtet. Am Fuße der Rednertribüne ſtehend, giebt Graf Moltke 


verwundet wurde, ſo hatte das Regiment doch beinahe gewonnen 
Spiel. Es machte ſogar noch einen Offizier und mehrere 
Gemeine zu Gefangenen, die trotz des eiligen Ritts mitgenommen 
werden konnten. Der General hatte übrigens während des 
Kampfes die Freude, einem ſeiner alten Kriegskameraden vom 
Rhein Leben und Freiheit zu ſchenken. Dieſer lag auf der Erde, 
ohne ſich aufrichten zu können, und Zietens Pferd, das vor dem 
liegenden Manne ſcheute, machte einen gewaltigen Sprung. Da⸗ 
durch wurde dieſer bewogen, ſich nach der Urſache umzuſehen, 
und nun gleich von dem andern erkannt und mit den Worten: 
„Zieten, Zieten rettet“ um Hilfe angefleht. Es iſt eines der 
ſchönſten Züge in Zietens Charakter, daß er ſelbſt in der größ⸗ 
ten eigenen Noth und Gefahr ſtets Andere zu beſchützen und zu 
bewahren trachtete, und er gab ſomit einem Huſar den Befehl, 
raſch abzuſitzen, dem Liegenden aufzuhelfen und dafür zu ſorgen, 
daß er unverletzt und frei bliebe. 


Der Markgraf unterdeſſen, der das häufige Schießen ver⸗ 
nommen hatte, war mit einem Theil ſeiner Garniſon aus 
Jägerndorf ausgerückt, und als er erkannte, daß ein preußi⸗ 
ſches Regiment vom Feinde verfolgt werde, ſchickte er ein 
Küraſſier⸗ Regiment entgegen, um daſſelbe aufzunehmen. 
Leider aber verwickelten ſich dieſe in einen Kampf, in dem 
ſie den Kürzeren zogen, und Zieten, dem geholfen werden 
ſollte, mußte nun ſelber helfen. Es gelang ihnen auch, die 
Küraſſire zu degagiren, und endlich ſtand der erſehnten Vereini⸗ 
gung mit dem markgräflichen Corps nichts mehr entgegen. 

Welch' ein Moment! Der Jubel war grenzenlos. In⸗ 

8 fühlte jeder Soldat des Markgrafen, daß die Kühnheit 

Huſaren ihm ſelbſt zu Gute komme, und deshalb bewies er 
den kühnen Reitern in ſtürmiſcher Soldatenart ſeine Dankbar⸗ 
keit. Als nun gar bekannt wurde, wie man die Oeſterreicher 
getäuſcht und an der Naſe herumgeführt habe, wie man mitten 
durch ihr Lager marſchirt ſei, da wollte das Lachen und Froh⸗ 
locken kein Ende nehmen, und in der Ausgelaſſenheit wurden die 
Huſaren von den Pferden geriſſen und von ihren begeiſterten 
Kameraden umarmt und geküßt. Wie herzlich mag Zieten ſelbſt 
ſich gefreut haben, daß er ſeine gefürchteten Gegner Feſtetics, 
Gilhani, Karoli ꝛc. jo meisterhaft überliſtet hatte. Wie warm 
mag auch der Dank des Markgrafen geweſen ſein, daß er ihn 
durch ſein Geſchick und ſeine Kühnheit endlich aus der quälen⸗ 
den Ungewißheit geriſſen, die ſo verderblich zu werden drohte. 

Dies der berühmte Zieten⸗Ritt. An welchen zwei Tagen 
er ausgeführt wurde, habe ich nicht ermitteln können. Wahr⸗ 
ſcheinlich am 20. und 21. April. Am 22. (dies Datum ſteht 

wieder feſt) brach der Markgraf auf und führte ſein Corps zum 


— 3 — 
zahlreiche Zeichen der Zuſtimmung. Eine lange Salve von Bravos 
übertönt die letzten Worte des Redners. Die Abgeordneten ſetzen 
über ihre Bänke weg; fie umringen Herrn Rickert, ſie 
beglückwünſchen ihn und drücken ihm die Hand. Die Damen 
in den Logen weinen. Der Enthuſiasmus iſt unbeſchreib⸗ 
lich.“ Und ſolchen Blödſinn wagt man dem franzöſiſchen Leſe⸗ 
publikum aufzutiſchen! 


Großbritannien und Irland. 


[Die engliſchen Parlamentswahlen] wer 
den in dieſer Woche beendet. Bis Sonnabend Nachts waren 
gewählt: 346 Liberale, 227 Konſervative und 52 Homeruler. 
Es ſtehen ſonach noch 27 Wahlen aus. Die Liberalen haben 
ſchon jetzt ohne die Homeruler eine „working majority“ von 
67 Stimmen, ungefähr 30 Stimmen mehr als die, über welche 
Lord Beaconsfield verfügte. Gladſtone, deſſen Berufung 
an die Spitze der Geſchäfte immer wahrſcheinlicher wird, nimmt 
die Wahl in Midlothian an, und wird in Leeds, wo er eben⸗ 
falls gewählt worden, ſeinen in Middleſer durchgefallenen 
älteſten Sohn als Kandidaten aufſtellen laſſen. Der Expremier 
hat an ſeine Wähler in Leeds ein Schreiben gerichtet, in dem er 
denſelben ſeinen Dank dafür ausſpricht, daß ſie ſeine Perſon mit 
einem der auffallendſten und impoſanteſten Siege, den die libe⸗ 
rale Sache jemals davongetragen, verknüpft haben. Das von 
Leeds gegebene Beiſpiel hat reiche Früchte getragen; deſſen Wäh⸗ 
ler hätten ſich um das, was heute ohne Verſtoß die große Ma⸗ 
jorität genannt werden dürfe, verdient gemacht. Die Wähler 
hätten gewußt, daß er (Gladſtone) Midlothian im Parlament zu 
vertreten wünſche. Pflicht und Ehre erheiſchten es, bei dieſem 
Entſchluß zu beharren. In Leeds habe es ſich einzig darum ge⸗ 
handelt, daß kein Theil ſeiner glänzenden Majorität vergeudet 
werde. In Midlothian habe der Hauptwerth und Anziehungs⸗ 
punkt in der Stärke, den Hilfsquellen und der Zuverſicht der 
Gegenpartei gelegen. Allein ſelbſt, wenn ſeine Hände nicht 
gebunden wären, würde er ſich fragen haben müſſen, ob er in 
ſeinem hohen Alter den Verpflichtungen hätte genügen können, 
welche die Vertretung einer ſolch' bedeutenden Stadt wie Leeds 
erheiſche, ſo groß, ja unwiderſtehlich auch die Verführung geweſen 
ſein dürfte, dies zu wagen. Er müſſe bedauern, ſeinen Namen 
nicht mit den Annalen einer Stadt verknüpfen zu können, deren 
Vertretung an und für ſich eine ſolch hervorragende und welche 
ihm überdies in ſolch ehrenvoller Weiſe angeboten worden ſei. 

Wie ſchon angedeutet, iſt es wahrſcheinlich, daß trotz der 
vielen Gegner eines Kabinets Gladſtone das geiſtige Haupt der 
Liberalen auch thatſächlich die Leitung der Geſchäfte übernehmen 
wird. „Daily News“, das leitende Blatt der ſiegreichen Partei, 
hält es als ſelbſtverſtändlich, daß Gladſtone die Regierung anver⸗ 
traut wird. Das Land habe bei den Wahlen ſich 
für Mr. Gladſtone als Haupt der Regierung 
erklärt. Sende die Königin nicht nach Mr. Gladſtone, ſo 
werde das erſte ſein, was Lord Granville oder Lord Hartington 
oder wer immer den königlichen Auftrag zur Bildung des Ka⸗ 
binets erhalte, thun müſſen, Herrn Gladſtone aufzuwarten. Von 
feiner Haltung werde das Miniſterium abhängen. Eine Regie⸗ 
rung, von der er durch Hofkabalen oder durch andere Intriguen 
ausgeſchloſſen worden und deren deſignirtes Haupt ſeine eigenen 
Prätenſionen nicht zu Gunſten des Staatsmannes, der ein libe⸗ 


Könige. Dieſer beſchloß nun eine Schlacht. Am 3. Juni wurde 
der große Sieg bei Hohenfriedberg errungen. 


Zum Zieten⸗Jubiläum. 
3 a Rathenow, 11. April. 

Am 10. Vormittags überreichte eine Deputation der Stadt Rathe⸗ 
now, an deren Spitze der Bürgermeiſter Lange ſtand, dem hieſigen Of⸗ 
fizier⸗Corps — aus Anlaß der Jubelfeier des Brandenburgiſchen Huſa⸗ 
renregiments (Zieten' ſche Sud Nr. 3 — im Offizierkaſino ein ſehr 
werthvolles Geſchenk der Stadt Rathenow. Bürgermeiſter Lange hielt 
die Anſprache. Im Namen des Offizier⸗Corps dankte der Kommandeur 
des Regiments, Oberſtlieutenant v. Roſenberg. Das werthvolle und 
äußerft kunſtvoll gearbeitete Geſchenk iſt eine über einen Meter hohe 
ilberne korinthiſche Säule mit einem aus mattem Silber mit reicher 
ergoldung gearbeiteten Piedeſtal. Die game Säule ruht auf einer 
mebritufigen ſchwarzen Marmorplatte. Die Vorderſeite des Piedeſtals 
zeigt ein erhabenes Relief des alten Hans Joachim v. Zieten in gedie⸗ 
genem Silber. Auf der Rückſeite leſen wir die Widmung: „Dem 
brandenburgiſchen e e Gieten'ſche e Nr. 3 zur 
100 jährigen Jubelfeier des Ua 10. April 1880 von der 
Stadt Rathenow.“ Die rechte Seite bringt die Namen der hauptſäch⸗ 
lichten Schlachten und Gefechte, in denen die Zieten-Yufaren ſeit Stif⸗ 
tung des Regiments gefochten haben. Die Säule ſelbſt im korinthi⸗ 
chen Style aus mattem und polirtem Silber, umwunden von einem 
zorberkranz, zeigt auf dem reich vergoldeten und äußerſt kunſtvoll ziſe⸗ 
ſirten Kapitäl eine in Silber getriebene bewehrte Boruſſia, welche in 
der rechten Hand eine goldene Lanze, die von einem eiſernen Kreuze im 
oldenen Lorberkranz und darüber ſchwebenden ſilbernen preußiſchen 
Adler gekrönt wird, hält. In der anderen Hand hält ſie den in der 
Mitte mit dem Gardeadler verzierten Schild vor. Als ein ſehr werth⸗ 
volles Geſchenk für das A er iſt zur Jubel⸗Feier ferner der 
Siegelring des verſtorbenen Generallieutenants v. Sohr, von einer An⸗ 
verwandten des Verſtorbenen, nämlich von der Frau v. Senfft. einge⸗ 
troffen. Von Lübeck traf eine ſehr große Marzipantorte, aus dem Mut⸗ 
terlande der Huſaren, von einem Buchhändler aus Budapeſt eine ganz 
vorzügliche Sendung Ungarweine e Huſarenwein und von 
den berliner Hofbanfier H. Friedländer und Sommerfeld aus Nürn⸗ 

berg eine Tonne Bier und Zigarren ein. Ka 
Ein Extrazug von 33 Achſen brachte heute ca. 400 Perſonen, Mitglie⸗ 
der des Vereins ehemaliger Jieten⸗Huſaren, nach hier. Auf dem hieſigen 
dekorirten Perron erwartete der Kommandeur des Zieten⸗Huſaren⸗Re⸗ 
iments, Oberſtlieutenant v. Roſenberg, mit einer Deputation des 
Offizierkorps, die Negimentsmufit und ſämmtliche Wachtmeiſter und 
Unteroffiziere des Regiments, außerdem die Rathenower Stadtkapelle 
mit den verſchiedenen Kriegervereinen Rathenows und Umgegend die 
Ankunft des Zuges. Die Regiments⸗Deputationen und die Krieger⸗ 
vereine ſtanden in zwei Gliedern parademäßig aufgeftellt. Als ber ug 
einfuhr, ſpielte die Regimentsmuſik den Hohenfriedberger Marſch. Nach⸗ 
dem Alle ausgeſtiegen waren, begrüßte durch den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Geheimſekretär Blank, Oberſtlieutenant v. Roſenberg 
mit l die Angekommenen. Hierauf ordnete ſich der Verein 
mit ſeiner Fahne an der Spitze, um mit dem Feſtzuge nach dem Vor⸗ 
platz des Stationsgebäudes zu marſchiren und dort programmmäßig 
Aufſtellung zu nehmen. Hier begrüßte Bürgermeiſter Lange den Ver⸗ 
ein im Namen der Stadt. Oberſtlieutenant v. Roſenberg, welcher 
hierauf das Wort ergriff, ſprach im Namen des Regiments ſeine 


[Das liberale Kabinet, 
der nächſten Zeit die Geſchicke 
wird, wie von den Führern 
immer wieder betont worden, ſich 


ligt worden, verleihen würden. Sie wünſchten für die Landbe⸗ 
völkerung, wie für die Stadtbevölkerung eine möglichst große 
Ausdehnung der Selbſtverwaltung. Die Parlamentsvertretung 
ſollte mit der Steuerzahlung Hand in Hand gehen. Irland ſoll 
von den Liberalen die gleichen Rechte erhalten, deren ſich die 
Engländer erfreuen, ſowohl munizipale als parlamentariſche; von 
einer Trennung der Union zwiſchen Irland und Schottland und 
England konne jedoch nicht die Rede ſein. Die Befugniſſe der 
Regierung ſollen in Irland nicht größer ſein als in England. 
Mit dieſen Reformen glauben die Liberalen den Ruf nach Ho⸗ 
merule erſticken zu können, wobei ſie ſich jedoch einer ſchweren 
Täuſchung hingeben dürften. Schon geht die Rede davon, daß 
Parnell, der Hauptagitator für Homerule, ſich von den Whigs 
abzuwenden beſchloſſen hat, da ſie die Verheißungen, welche ſie 
noch bei der vorletzten Wahl in Liverpool den Irländern ge 
macht, zu erfüllen nicht geſonnen ſind. Es heißt ſogar, daß 
Parnell und ſeine Anhänger ſich den Tories anſchließen und auf 
den konſervativen Bänken ihren Platz nehmen würden. Die L' 
beralen freuen ſich der Spaltung im iriſchen Lager und rechnen 
auf den Beiſtand der gemäßigten Homeruler unter Führung 
Shaws. Sie wollen den als Nachkommen eines altiriſchen Kö⸗ 
nigsgeſchlechts ſehr beliebten O'Connor Don, der fi durch Ber 
treibung der iriſchen Univerſitätsbill in der letzten Zeit rühmlichſt 
hervorgethan, zum Chefſekretär für Irland machen und ſich ſo 
der Unterſtützung der Irländer verſichern. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 9. April. [Evakuirung der G 
ängniſſe, um ſie mit friſchen Arreſtanten z. 
eſetzen. Ein wichtiger Fang. De DOSE 


niſſe gefüllt.] Obgleich die Gefängni 
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nem Lande der Welt jo groß find, wie im heiligen Rußland, 
ſind ſie doch allgemach zu eng geworden und können nicht mehr 
alle diejenigen aufnehmen, die hinein gehören, oder die man gern 
hineinbringen möchte. Auch das an ſich zahlreiche Perſonal der 


Militärgerichte will lange nicht mehr hinreichen, um die ihm auf⸗ 


gebürdete Arbeit zu bewältigen. Graf Loris⸗Melikow hat deshalb 
angeordnet, daß alle die Offiziere und Armeebeamten, welche den 
Kurſus der militärjuriſtiſchen Akademie beendet haben, zu den 
Kriegsgerichten kommandirt werden, um die Gefängniſſe entleeren 
zu helfen. Graf Loris⸗Melikow hat außerdem auch den Befehl 
ertheilt, daß die Verurtheilten ſofort an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung geſandt werden, was ſchon einige Stunden nach der Ver⸗ 
kündigung des Urtheils geſchehen kann, da daſſelbe nach unſerm 
Kriegsgeſetze durch die Konfirmation rechtskräftig wird, alſo keine 
Appellation zuläßt. — Hier wurde dieſer Tage ein wichtiger 
Fang gemacht; es iſt gelungen des Rendanten der Nihiliſten, 
eines Couriers des Miniſteriums, habhaft zu werden. Die Frau 
dieſes Couriers, eine ſeltene Schönheit, ſtand mit den Nihiliſten 
in direkter Verbindung. Es wurde bei der Verhaftung des Ehe⸗ 
paares eine Summe von 92,000 Rub. mit Beſchlag belegt, 
welche durch den Verkauf falſcher Reiſepäſſe zuſammengebracht 
wurde. Mit der Anfertigung ſolcher Päſſe und dem Vertriebe 
derſelben hat ſich das Pärchen einige Jahre befaßt und die 
Summe derſelben ſoll die ſtattliche Ziffer von 14,000 Stück be⸗ 
tragen. — Nachrichten aus Sibirien melden, daß die dortigen 
Gefängniſſe mit deportirten Nihiliſten überfüllt ſind. Vor Kurzem 
iſt es einer größeren Anzahl derſelben gelungen, aus dem Ge— 
fängniſſe in Irkutsk zu entfliehen. Die Flüchtlinge zerſtreuten 
ſich alsbald, eilten auf die nahen Dörfer und ſuchten ſich hier, 
theils auch in den nahen Waldungen zu verbergen. Es gelang 
jedoch der Behörde, die eine allgemeine Treibjagd anordnete, 


ſämmtliche Flüchtlinge wiederum zu verhaften und in Sicherheit 


zu bringen. 

[In den chineſiſchen Gewäſſern!l find bereits 
fünf ruſſiſche Kriegsſchiffe, welche die ruſſiſchen Intereſſen in 
den dortigen Häfen vertreten. Nach den demf „Peterb. Herold“ 


zugegangenen Nachrichten ſollen in kürzeſter Zeit noch fünf der 


größeren Kriegsſchiffe dorthin entſendet werden. Ob dieſelben zu 
Handelszwecken beſtimmt ſind, dürfte wohl nach den jetzigen Vor⸗ 
gängen, die Verhandlungen Kuldſha's betreffend, zweifelhaft ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. April. In der geſtrigen Bundesrathsſitzung 
betonte der würtembergiſche Bevollmächtigte die Nothwendigkeit, 
derartige Aenderungen der Geſchäftsordnung des Bundesraths 
vorzunehmen, daß Vorgänge, wie bei der Abſtimmung am 4. d. 
Mts., vermieden werden dürften. Aenderungen der Verfaſſung 
werden ſicherem Vernehmen nach keinerſeits beabſichtigt. An⸗ 
träge auf die erforderlichen Aenderungen der Geſchäftsordnung 
zu ſtellen, dürfte Preußen überlaſſen bleiben. 

(Wiederholt.) 

Petersburg, 13. April. Fürſt Gortſchakoff befand ſich 
geſtern Abend etwas beſſer; er nahm einige Nahrung zu ſich, 
ſchlief etwas, verbrachte aber die ganze Nacht ſchlaflos. Der 


Schwächezuſtand iſt heute unverändert, die Herzthätigkeit ſchwach, 


der Kopf frei. (Wiederholt.) 


. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. April, Abends 7 Uhr. 


Wien, 13. April. Das Unterhaus beſchloß in die 
Spezialdebatte des Budgets einzutreten. Bei dem Titel 
„Dispoſitionsfonds“ erklärte Herbſt Namens der Verfaſſungs⸗ 
partei, daß dieſelbe aus Mißtrauen gegen die Aktion des 
Miniſteriums den Dispoſitionsfonds, deſſen Verwendung ſich 
jeder Kontrole entziehe, nicht bewillige. Grocholski erklärte, daß 
ſeine Partei mit der Bewilligung des Dispoſitionsfonds der 


Regierung kein poſitives Vertrauensvotum ertheile. Kopalski 


erklärte, die Ruthenen lehnen den Dispoſitionsfonds ab wegen 
der Unterſtützung, welche die Regierung bei den letzten Wahlen 
den Polen zuwendete. In namentlicher Abſtimmung wurde der 
Dispoſitionsfonds mit 154 gegen 152 Stimmen abgelehnt. 


Vermiſchtes. 


Die Getreuen in Jever, welche, wie ſchon gemeldet, auch in 
dieſem Jahre dem Fürſten Bismarck au feinem Geburtstag die üblichen 
101 Kiebigeier überſendet hatten, begleiteten diesmal das Geſchenk mit 
folgender Widmung: 

Tom teinten Mal bring wy van-t Jahr 
Uns’ Glückwunsch to-n Geburtstag dar. 
Lew lang! to Dütschlands Heil und Segen, 
Behöd’ Dy Gott up all Dyn Wegen! 

Jever, 1. April 1880. 3 Die Getreuen.“ 
Die „Oldenb. Ztg.“ berichtet übrigens: Wenn auch das Sprüch⸗ 
lein, jo den 101 Kiebitzeiern mit auf den Weg in das Palais des 

Reichskanzlers gegeben wird, alljährlich die Runde durch die Zeitungen 

macht, ſo dürfte doch wenig bekannt ſein, daß die „Getreuen“ ſtets 

rechtzeitig eine Art Konkurrenz unter denjenigen ihrer Mitbürger eröff⸗ 

nen, welche eine poetiſche Ader beſitzen. Aus den eingelieferten Sprü⸗ 

chen wird dann ein paſſender Kabi i und der Verfaſſer bekommt als 

Ver eine beſtimmte ? 15 iebitzeier. Diesmal iſt, wie wir hören, 
err Medizinalrath Dr. J. der Glückliche. 

In einem Bericht der „N. fr. Pr. über das Auftreten 
der Frau Lucca in Berlin finden wir folgende intereſſante Epiſode, 
die als durchaus hiſtoriſch wahr bezeichnet wird. Im Jahre 185 * wei⸗ 

erte ſich an der wiener Hofoper eine Sängerin, die unter ihrem Range 

ehende Partie der Kranzjungfer im „Freiſchütz“ zu fingen; ſtatt ihrer 
wurde raſch eine kleine bildhübſche Choriſtin mit dem Liede betraut, 
die ganz ungemein gefiel. Die Choriſtin war Pauline Lucca, jene Sän⸗ 
gerin heißt heute — Amalie Joachim. 

Berlin, 10. April. Die ee Curtius, Adler und Kaupert 
ind vor acht Tagen glücklich in Olympia eingetroffen, wo ſie mit 
er erfreulichen Nachricht von der Auffindung des Dionyſosknaben 
empfangen wurden. In Athen iſt auf der Akropolis eine Platte aus⸗ 
egraben worden, worauf die Nike im Relief dargeſtellt iſt. 
örte ohne Zweifel zum Tempel der Nike. 


„Aus dem Leben des polniſchen Edelmannes Bronislaw | den Archäopteryr der preußiſchen Regierung gegen Erſtattung des von 


Dombrowski, welcher kürzlich verſtorben iſt, erfährt die „Tribüne“ 
von einem Mitgliede des Gerichtshofes, dem im Jahre 1847 im Zellen⸗ 
gefängniß bei Moabit über die des Hochverraths angeklagten Polen mit 
die Entſcheidung oblag, folgende intereſſante Epiſode. Dem Verſtor⸗ 
benen war von Mieroslawski, dem Organiſator der damaligen polni⸗ 


ſchen Inſurrektion, das Kommando der Aufſtändiſchen im Königreich gefahr entronnen. W 


Polen übertragen worden. Er reiſte mitten im Winter an den Ort 
ſeiner Beſtimmung ab. Es galt zunächſt einen Handſtreich gegen die 
kleine 8 Feſtung Siedlec. Bald kam aber die Kunde, daß der 
beabſichtigte Aufſtand der ruſſiſchen Regierung verrathen worden ſei. 
Seine auf ſeinem Gute zurückgebliebene Gemahlin hatte gleichfalls 
Kenntniß hiervon erhalten und beſchloß, ihren Gatten zu retten. Als 
Mann verkleidet, warf fie ſich in einen Schlitten und fuhr, nicht Kält‘a 
nicht Gefahren ſcheuend, ihrem Gemahl nach. Sie traf ihn. kehrte au⸗ 
genblicklich mit ihm um, wurde von Koſacken verfolgt, erreichte aber 

lücklich die preußiſche Grenze, wo die Verfolger Halt machen mußten. 
Ein Pole, Namens Ruprecht, der die Expedition mitmachen ſollte, fiel 
in die Gewalt der Ruſſen und wurde ſtrangulirt. Die Gemahlin des 
Herrn v. D. war während dreier Tage nicht aus den Kleidern gekom⸗ 
men, aber — ſie hatte ihrem Gatten das Leben gerettet. Wegen un⸗ 


ee 


Sie ge⸗Verluſt gi verhindern, indem er das koſtbare Stück um den 
20,000 


terlaſſener A jeige eines Höchverrätherifchen Unternehmens wurde d r 1 
age 1 und gu zweijähriger Feſtun Ye verur⸗ 

15 848. — 

ls die Gemalin des Herrn v. D. als Zeugin in jenem Prozeß ver⸗ 
nommen wurde und in die zum . eingerichtete Kirche des 


v. D. unter Anfı 


theilt. Er befand ſich unter den Amneſtirten des 20. 


Gefängniſſes trat, erhoben ſich ſämmtliche Angeklagten, Grafen und Ar⸗ 

beiter, zur Erinnerung an jene muthige Aal von ihren Plätzen. Die 
bildſchöne Polin mochte wohl fühlen, weshalb ihr dieſe Huldigung ge⸗ 

zollt wurde, denn ſie verneigte ſich erröthend vor den Angeklagten. Auf 

5 machte jene 
ru 


* Ohaoun à som goht. Die in Stolp erſcheinende „Zeitung 
für Hinterpommern“ hat den Ruhm, die Puttkamer'ſſche 
Orthographie ſchleunigſt eingeführt zu haben. In ihrem redak⸗ 
tionellen Theil „tötet“ ſie jedes überflüffige „h“ und hat ſich überhaupt auf 
die „wollöbliche“ preußiſche Kultusminiſterial⸗Orthographie „complett“ 


„einexerziert“. Heute ſchreibt dieſelbe: Der Einfachheit wegen und um 


unſern Setzern den Uebergang nicht unnötig zu erſchweren, bringen 

wir auch im Inſeratenteil unſeres Blattes die neue, vom preußiſchen 

Kultusminiſter für die Schulen En Orthographie zur Anwen⸗ 

dung. Sollte indes dieſe Maßregel hier und da den Wünſchen der 
eehrten Inſerenten entgegen ſein, ſo bitten wir dieſelben hiermit, dies bei 
ufgabe von Inſeraten zu unſerer Kenntniß zu bringen, damit wir uns 

danach richten können.“ Unter Umſtänden iſt das ſtolper Blatt aljo 

e Irben Inſerenten nach feiner orthographiſchen Fagon ſelig wer⸗ 
en zu laſſen. 

Eein Opfer der engliſchen Wahlen. In Ramsgate wurde 
dieſer Tage ein ehemaliger Schankwirth Namens Oswald Puckeridge 
wegen Verurſachung des Todes eines werthvollen Hundes zu ſechs 
Wochen Zwangsarbeit verurtheilt. Er hatte den Hund über und über 
gelb und blau — die Farben der Liberalen und Konſervativen — 
n und das Thier hatte ſich durch das Ablecken der Farbe 


vergiftet. 
„Paris. [Ein gefärbter Schnurrbart. 
erzählt folgende Anekdote: „Mm. F. iſt blond wie Ceres, und ihr 
Gatte, der nicht mehr in der erſten Jugendblüthe ſteht, färbt ſich 
Der und Schurrbart ſchwarz. „Sie iſt reizend, ſagte geſtern eine 
ame, welche von ihr ſprach. Aber wie kommt ſie auf die Idee, ſich 


ſo die Augenbrauen zu ſchwärzen?“ — „O, nicht ſie, erwiderte eine 


ihrer Freundinnen, ihr Mann färbt ab“. 
Petersburg. 


wurde, ſchrie ein Mann, der in einer der erſten Bänke im Parterre ſaß: 
„Der Autor! Der Autor! Der Autor!“ Da erhob ſich der Vorhang, 
der Regiſſeur trat vor und ſagte: „Entſchuldigen, der Autor, Herr 
Shakeſpeare, iſt ſchon ſeit 25 Jahren todt!“ 


Der Archäopteryx — bekanntlich ein vorſündfluthlicher Vogel ö 


in der Größe einer Taube —, deſſen Erwerbung die baieriſche 


Kammer trotz der Bemühungen der Abgeordneten Frickhinger und Hahn 


abgelehnt hatte, iſt nunmehr für Baiern verloren. Schon waren die 
Verhandlungen des bisherigen Beſitzers, Herrn Häberlein, mit dem Aus⸗ 
lande dem Abſchluß nahe, als ein patriotiſcher, durch feine hervorragen⸗ 
den Leiſtungen auf wiſſenſchaftlichem wie praktiſchem Gebiet in weite⸗ 


ſten Kreiſen bekannter Privatmann in Berlin ſich entſchloß, den drohenden 
ark ankaufte. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt derſelbe, 


ihm gezahlten Kaufpreiſes zur Dispoſition zu ſtellen. Es iſt ſomit ge⸗ 


Pr Hoffnung vorhanden, daß das merkwürdige, für die paläonto⸗ 
0 


giſche Wiſſenſchaft unſchätzbare Stück wenigſtens für Deutſchland 


erhalten bleibt. 


Die Schweſter des Fürſten von Bulgarien einer Todes⸗ 
Darmſtadt berichtet wird, iſt die Gräfin 


zie aus 
von Erbach⸗Schönberg, Tochter des Prinzen Alexander von Heſſen, 
einem entſetzlichen Unglück entgangen. In Begleitung ihres Vaters, 
ihres Gemahls und ihres Bruders Ludwig, Prinzen von Battenberg, 
von einem Beſuche bei dem Landgrafen und der Landgräfin von Heſſen 


(unſerer preußiſchen Prinzeſſin Anna) zurückkehreud, ſtürzte ſie beim 


Ueberſchreiten eines Schienenſtranges und würde von einer heranbr 
ſenden Lokomotive erfaßt worden ſein, wenn es ihrem Gemahl und 
einem herzueilenden Bahnbeamten nicht gelungen wäre, ſie 

dem Augenblicke wegzureißen und aufzurichten, 
noch wenige Schritte von ihr entfernt war. Die Prinzeſſin Marie 
v. Battenberg, geb. am 15. Juli 1852, iſt dem regierenden Grafen 
v. Erbach⸗Schönberg ſeit 1871 vermählt und Mutter zweier Knaben, 
des achtjährigen 
Maximilian. 


Concert. 

Nachdem der Hennig ſche Geſangverein in 
ſeinen bisherigen öffentlichen Aufführungen ſowohl der Neuzeit, 
wie auch der alten klaſſiſchen Muſik in unparteiiſcher Weiſe ge⸗ 
recht geweſen iſt — wir führen zum Zeugniß dafür Kiel neben 
Bach, Brahms neben Beethoven, Schumann und Mendelsſohn 
neben Mozart und Haydn an —, hat er in ſeinem am 
Montag gegebenen Konzert ein Werk aus der guten alten Zeit 
vorgeführt und damit auch den Altmeiſter Händel in ſein 
reiches Repertoir aufgenommen. Auf Bach und Händel fußt 
das deutſche Oratorium. Und wenn auch äußere Verhältniſſe 
Händel in England heimiſch werden ließen, während Bach nie 
Deutſchlands Grenzen überſchritten hat, ſo hat doch Jener wie 
Dieſer in deutſchem Geiſte und auf deutſchem Boden gewurzelt. 
Beide, univerſell die Schranken der Nationalität mit ihren 
Schöpfungen durchbrechend, ſtehen noch heut als die unerreich- 
baren Meiſter in der Oratorienmuſik da, und Alles, was 
nach ihnen geſchaffen auf dieſem Gebiete, wird heut noch an 
ihren Muſtern gemeſſen und darnach beurtheilt. Wie Göthe 
gleichzeitig neben Schiller wirkte, ſo haben auch Bach und Händel 
neben einander an demſelben Werk geſchaffen, der geiſtlichen 
Muſik neue Wege zu bahnen und ſie auf den Kulminationspunkt 
zu führen. Und doch ſind Beide, ſo unzertrennlich ihre Namen 
ſind, in ihrem Weſen ſo grundverſchieden. Der wunderbar reiche 
Aufbau der Polyphonie, wie ſie Bach beherrſchte, da jeder tiefe 
Sinn einen tieferen birgt, die innere tief gläubige Verſenkung 
in das Bibelwort und in das kirchliche Glaubensleben, welche 
Bach zu ſeinen Schöpfungen antrieb und begeiſterte, das Alles war 
nicht Händels Sache, der vielmehr wie ein mächtiger Volksredner 
die thatenreichen Geſchichten des alten Teſtaments erfaßte und in 
gewaltigen Volkschören und faſt dramatiſchen Scenen kräftige 
und draſtiſche hiſtoriſche Bilder aufrollt. So liegt es denn auch 
in der Natur der Sache, daß Händel der großen Volksmenge 
geläufiger geworden iſt, während Bach trotz aller eifrigen Bemuͤ⸗ 
hungen und Beſtrebungen immer nur einem kleineren Kreiſe 
Eingeweihter zugänglich und verſtändlich geworden iſt. Daher 
kommt es auch, daß kein größeres Muſikfeſt gefeiert wird, und die 
berühmten Niederrheiniſchen ſtehen neben den engliſchen Muſik⸗ 
feſten darin oben an, auf dem nicht ein Händel'ſches Oratorium 
zur Aufführung käme, während Bach's Name nur ſeltener dabei 
genannt wird. 


Das hier zur Aufführung gebrachte Oratorium „Iſrael in 
Egypten“ iſt in ſeiner Wirkung hauptſächlich auf Chorleiſtungen 
berechnet. Recitativiſch und in ſtaunender Betrachtung führen 
uns dieſe faſt in volksthümlichem Charakter gehaltenen Chöre, die 
ſich in wichtigen und hervorragenden Momenten in zwei Chöre 
trennen, die großen Thaten Gottes vor, welche dem Auszuge der 
Iſraeliten nach dem Bibelwort voraufgingen und denſelben be⸗ 
gleiteten. Mit wuchtiger Kraft trifft Händel den Sinn ſeiner 
Textesworte und giebt dann ſeinen Chormaſſen reiche Gelegen⸗ 


heit, dieſelben im treuherzigen und grundkräftigen Volksſinne 


herauszuſingen. Von den beiden Theilen, zu denen das urſprünglich 
aus drei Abtheilungen beſtehende Werk verkleinert iſt, iſt der erſte 
(die Landplage und des Volkes Auszug) im Vergleich zu dem 
zweiten (des Volkes Jubel und Dank) entſchieden der bedeutendere. 

In einem urwüchſigen Kolorit glänzen die Farben, mit 
denen Händel die einzelnen Plagen ausmalt; eines drängt das 
andere, Hagel und Wetter, Heuſchrecken und Ungeziefer, dicke 
Finſterniß und Todtſchlag folgen ſich auf einander in ſteigernder 
Kraft, die dem Hörer Entſetzen und Angſt erregen. Wer hier 
ſagt, Händel habe nicht mit Tönen malen wollen, wer hier nicht den 
Fliegenſchwarm in den Violinen ſchwirren hört, wer hier nicht die 
Froſchſprünge in der hüpfenden Begleitung erkennt, wer hier nicht die 
dicke, tiefdicke Wolke bei den Worten „Gott ſandte dicke Finſterniß“ auf 
dem Lande gelagert erblicken kann, der muß taub ſein überhaupt 
gegen Tonmalerei; und wer ſolche, als nicht in den Intentionen 
des Komponiſten vorhanden, widerlegen will, wie es z. B. Chry⸗ 
ſander in Bezug auf die Froſcharie thut, der ſpricht nach unſerer 
Meinung dem Komponiſten in ſeinen Abſichten Hohn und legt 
ihm falſche Abſichten unter. Die neuliche Aufführung war ganz 
dazu angethan, dieſe Tonmalerei recht heraustreten zu laſſen. 
Wir find es ja von den Chören des Hennig'ſchen Geſang⸗ 
Vereins gewöhnt, nur Gutes und Vortreffliches zu hören. 
Dies Mal hatten ſie ſich ſelbſt übertroffen, und wurden in ihrer 
Trefflichkeit noch weſentlich durch ein exaktes und ſicheres Or⸗ 
cheſter unterſtützt. Hätte es der Raum geſtattet, daß beide 
Chöre getrennt von einander Aufſtellung hätten nehmen können, 
die Wirkung würde noch gewaltiger geweſen ſein. Man denke 
ſich den einſchlagenden Hagel und das brauſende Unwetter ſo 
von beiden Seiten heranziehen, und man wird ahnen, wie groß⸗ 
artig und überwältigend bei dieſen trefflichen Chormaſſen der 
Eindruck geworden wäre. Aber auch ſo, wie es geboten 


wurde, war es impoſant und ſchlagend. Und dieſelben Maſſen 
konnten ſich wieder zur innigſten Zartheit beſcheiden; wie ſüß 
klingt uns heut noch das liebliche „er zog dahin gleich wie ein 
Hirt“ nach, wie tief klagend baute ſich der gewaltige Eingangs⸗ 
chor „und die Kinder Ifrgel's ſchrie'n in ihrer harten KAnecht⸗ 
ſchaft“ mit der ſtimmlichen Zurückhaltung auf! Wir könnten 
noch Vieles zum Ruhme des Chores anführen, ja, daß es ihm 
auch gelungen, dem in ſeinem Totaleindruck mehr monoton ge⸗ 
haltenen zweiten Theile gleiche Anerkennung zu verſchaffen. 

Doch wir haben auch noch den Soliſten unſeren Dank aus⸗ 
zuſprechen. Für fie iſt im Iſrael wenig Ausbeute zu finden. 
Wir möchten behaupten, daß das Oratorium an Wirkung wenig 
verlieren würde, wenn man von den Soli's nur die einleitenden 
Recitative beibehielte, und die Arien, von denen eigentlich nur 
die Altarie „Bringe ſie hinein“ von höherem Werthe iſt, einfach 
wegließe. Trotz dieſer wenig dankbaren Aufgabe ſetzten alle ihre 
volle Kraft an, und wir ſpenden Frau Dr. Theile, die mit 
warmer Begeiſterung und tiefinnigem Verſtändniß und mit ſauber⸗ 
ſter Ausführung ihren Part nicht nur löſte, ſondern noch vor dem 
volksthümlichen Mirjamsliede eine Triumpharie aus „Samſon“ mit 
voller jubelnder Stimme darbot, ebenſo unſeren Dank wie Frl. 
Tuczek (aus Berlin), in der wir eine mit gleichmäßig aus⸗ 
gebildeter Stimme begabte Altiſtin kennen lernten. Ihre Töne, 
rein und voll gebildet, dringen zum Herzen und hinterlaſſen einen 
nachhaltigen Eindruck. Ihre Arien zeugten von großem muſikali⸗ 
ſchen Verſtändniß und wurden durch den angenehmen leicht⸗ 
fließenden Vortrag vortheilhaft beſeelt. Herr Hauptſtein 
(vom kgl. Domchor aus Berlin) iſt in Poſen als Oratorienſänger 
ſchon vortheilhaft bekannt und repräſentirte ſich auch hier wieder, 
wo ihm hauptſächlich das Amt des Erzählers zugefallen war, als 
ein gewandter und ſtylvoller Sänger. 2 

Auch der beiden Vereinsmitglieder, welche mit großer Ge 
wandtheit das herrliche Duett „Der Herr iſt der ſtarke Held“ 
vortrugen, wollen wir hier dankbar gedenken. So vereinigte ſich 
Alles zu ſchönem vollen Gelingen; Chor und Soli's und 
Orcheſter, beſeelt und ſicher geführt von ihrem thätigen Diri⸗ 
genten, haben eine Aufführung hervorgerufen, auf die jeder Ein⸗ 
zelne, der dabei mitgeholfen und mitgethan hat, ſtolz ſein kann, 
und die in den Annalen des Geſangvereins mit beſonders deut⸗ 
lichen Lettern verzeichnet zu werden verdient. 


zene aber einen überwältigenden Ein⸗ 


Der „Figaro“ 


tersb [Shakeſpeare her ausgerufen.] Vor 
Kurzem ging in einem Provinzthegter Rußlands das Stück „Viel Lärm 
um Nichts“ in Szene. Nach der Vorſtellung, als allgemein applaudirt 


reis von 


aus 


are, erade in 
„als de e a 


rbgrafen Alexander und des zweijährigen Grafen 


FCC 


flüchtig geworben it und von der Polizei geſucht werde. Viele Anwe⸗ 
ende, unter den ch auch ſolche befanden, die durch den Bankerott 

r Miarka'ſchen Konjumvereine ihre Habe ein ebüßtzhaben ſtellten zum Anz 
trage Przyniczwäski's noch den Antrag, den Miarka aus Oberſchleſien aus⸗ 
en im Falle derſelbe das Gründen von Konſumvereinen nicht unter⸗ 
aſſen ſollte. Przyniczynski hob übrigens hervor, daß Miarka Kon⸗ 
eit mn erf gründe, um das Volk ruiniren zu können und jo Gelegen⸗ 

eit zu erhalten, Artikel über die Noth in Oberſchleſten zu ſchreiben und 
die Bewohner Warſchaus und des Königreichs Polen zu veranlafien, 
Geld für die Nothleidenden zu ſenden von dem Miarka ſeit längerer 
Zeit einige tauſend Mark in Händen haben ſoll, ohne fie bis jetzt ver⸗ 
theilt zu haben. Bemerkt muß hier werden, daß Przyniczynski und 
Miarka, der erſtere in nationaler, der letztere befanntlich in ultramon⸗ 
taner Richtung, das Volk bearbeiten, um es — zu beglücken. Miarka 
iſt der bekannte „Advocatus Petri“ und der Sammler und Ueber⸗ 
bringer von Peterspfennigen. Nebenbei hat er vor einiger Zeit einen 
ſchwungvollen Handel mit geweihten Andenken aus Rom betrieben. 

. — Verheerungen durch Ueberſchwemmung im Weichſelthale. 
Die Weichſel bei Warſchau hat ihr altes Bett wieder eingenommen ö 
und der n ee auf dem Strome iſt eröffnet worden. Von ſchaf V 8 
der ruſſiſchen Regierung ſind Maßregeln ergriffen worden, um den von 9 
der Ueberſchwemmung der Weichſel ſtark geſchädigten Bewohnern des 


n D 


3 1 * 
Porales und rovinzielles. 
Poſen, 13. April. 

— [Nur nicht aufdringlich !] Das augenblicklich 
im Lohne der Konſervativen ſtehende, früher fortſchrittliche, 
ſpäter vielleicht einmal ultramontane, hier erſcheinende Blatt — 
nach der obigen Charakteriſtik brauchen wir ja ſeinen Namen 
nicht mehr zu nennen — ſcheint uns für ſehr herablaſſend zu 
halten, denn es meint offenbar mit uns eine Konverſation an⸗ 
knüpfen zu können. Aufdringlich rennt es Tag für Tag hinter 
uns her und verlangt fortwährend, daß wir die an den Rock⸗ 
ſchößen ſeiner Brotgeber, der hieſigen konſervativen „Regiſſeure“, 
von den letzten Landtagswahlen her hängenden Polen von da 
wegnehmen ſollen. In ſeiner Aufregung plappert es im „Nach⸗ 
trag“ ſeiner letzten Nummer theils abſolut thörichtes Zeug, theils 
Unwahrheiten zuſammen; das Ganze wird leider, ſoweit es auf 
uns ankommt, Monolog bleiben müſſen, da wir denn doch keine 
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rlich 21 
Inſtitutenkaſſe, 


Zeit übrig haben, auf jo abſolut ſchwaches Gerede eine Er= | Kreijes Sandomir und der benach io in mögli irkſam ü nt im S m, 

5 . i ö | hbarten Kreiſe in möglichſt wirkſamier H ächter wohnt im Souterrain, 

widerung zu geben. Das bezeichnete Blatt möge ſeinen Drang | Weite zu Hilfe zu kommen. Die e Dieies Jahres läßt 5 e e 2 
ar uf Koſten den 


ſelbſt die in den Jahren 1813 und 1844 ſtattgefundenen Ueberſchwem⸗ ! 1 
mungen in Bezug auf die verheerende Wirkung weit hinter ſich zurück, haften Bauzuſtande 
obwohl auch letztere ungeheuren Schaden verurſacht hatten und viele derſelben für die 

rbringung des Kaſſen ? 


Jahre hindurch in der Erinnerung der Bevölkerung verblieben waren. u ; 
Ueber 20 Dörfer mit einer Einwohnerzahl von einigen Tauſend Men⸗ 5; Einrichtung von Gasbeleuchtung Koſten in Geſammt⸗ 
ſchen waren in dieſem Jahre der Waſſersnoth ausgeſetzt, welche bie: höhe von 4364 M. verurſacht. u 
ſelben nicht etwa für den Augenblick nur, ſondern auch für die Zukunft r. Im Poſtgebäude werden in dieſen Tagen und ſind zum Theil 
aller Exiſtenzmittel beraubte, da die Saaten auf einem Flächenraum ſchon verlegt diejenigen Schalter, welche ſich in dem zum Abbruch 
von 16,000 Morgen (gegen 8000 Deſſjatinen) durch die Fluth total | gelangenden ſüdlichen Theile des Gebäudes an der ilhelmsſtraße 
vernichtet wurden. Auch Vieh ging hierbei maſſenhaft zu Grunde.] befanden. Die Zeitungs⸗Ausgabe, die Brief⸗ und Geldausgabe, ſowie 
Augenzeugen erzählen, daß die unter der Bauernbevölkerung berrſchende | die Ein- und Auszahlung der Poſtanweiſungen, welche bisher in dieſem 
Noth ganz entſetzlich ſei und durch das Auftreten verſchiedener epide⸗ Theile des Gebäudes ſtattfanden, ſind in den dritten, weiter nord 
miſcher Krankheiten, die unvermeidlichen Nachzügler voraufgegangener | wärts gelegenen Theil des Gebäudes verlegt. RN, 
Volksnoth, noch zu fteigen drohe. Außer dem Lokalkomité zur Samm⸗ r. Mit den Reparaturen des Straſteupflaſters iſt heute auf 
lang von Unterſtützungsbeiträgen hat ſich in Warſchau mit Genehmis | der Magazinſtraße begonnen worden. Der Berdychowoer = 
gung des General⸗Gouverneurs ein beſonderes Komit& unter dem Damm, welcher während der letzten Monate an den Ueberfällen in 
Vorſitz der Gräfin Kotzebue gebildet zur Entgegennahme von Spenden | Folge der Ausſpülung des Kiefes durch das Hochwaſſer ſchadhaft ge 
aus allen Theilen des Landes. worden war, iſt an dieſen Stellen bereits neu bekieſt. 

. Die theologiſche Prüfung fand geſtern auf dem Konſiſtorium r. Toller Hund. Auf der Eichwaldſtraße wurde in der vorigen 

im königl, Regierungsgebäude vor einer Prüfungskommiſſion, beſtehend Woche ein ſchwarzer Jagdhund, welcher allem Anſchein nach toll wa 

aus den Konſiſtorialrälhen Dr. Göbel, Neichardt, Taube, Superin⸗ todtgeſchoſſen. Die durch den Departements⸗Thierarzt vorgenommen 
tendent Warnitz und Provinzial-Schulrath Dr. Polte, ſtatt. Ju der Obduktion hat mit großer Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß das Thier in 
Prüfung hatten ſich 6 Kandidaten gemeldet, von denen 4 (die Herren Wirklichkeit an der Tollwuth gelitten hat. Es wurd demnach, da a 
Bernim Berlin, Nerlich⸗Jielenein, Auerbanmer-Stüblau, zunehmen tft, daß auch andere Hunde von dem Thiere gebiſſen worden 
Wieſe⸗Mondſchütz) die Prüfung pro ministerio, 1 (Herr Dombrowski; ſind, wohl das Anlegen der Yunde in Ober⸗ und Unter⸗Wilda ꝛc. auf 
die Prüfung 2 licentin cone. beſtanden. 3 5 die geſetzlich vorgeſchriebene Dauer angeordnet werden. 

— Zur Kandidatur des Herrn Cremer in Frauſtadt. Der [r. Das Kinderhoſpital, welches von dem Dr. Zielewicz geleitet 
„Goniec Wielkopolski“ tritt beute mit aller Entschiedenheit gegen bie wird, und ſich ſeit nt 1877 in dem Haufe Penta 7 befunden. 
Zumuthung auf, daß die Polen im Kreiſe Frauſtadt für Herrn Cremer | bat, wird nach dem Grundſtücke Grüneſtraße verlegt, und in dem Hauſe 
Ara ſollten. Er erklärt, daß das polniſche Wahlkomite des Kreiſes | Petriſtraße 7 gleichfalls ein Kinderhoſpital unter Leitung des Kauf⸗ 


nach Unterhaltung bei den hieſigen polniſchen Zeitungen zu be⸗ 
friedigen ſuchen; vielleicht ſtehen ihm die auf ein Viertelſtündchen 
zur Verfügung. 0 : 

r. [Zu dem 50 jährigen Dienſtjubiläum des 
kommandirenden Generals v. Pape], welches am 
nächſten Sonnabend (17. d. M.) ſtattfindet, ſind bereits zahl⸗ 
reiche höhere Offiziere von außerhalb, beſonders vom Gardekorps 
hier angemeldet. — Am Abende des 17. d. M. bringt der 
Poſener Landwehrverein dem Jubilar einen Fackel⸗ 
zug. Derſelbe bewegt ſich gegen 8 Uhr Abends vom Bernhar⸗ 
dinerplatz durch die Gr. Gerber⸗, Waſſerſtraße, über den Alten 
Markt, durch die Wronker⸗, Krämer⸗, Friedrichs⸗, Wilhelmsſtraße 
nach dem Gebäude des Generalkommandos, wo Halt gemacht 
wird, und von da durch die Wilhelms⸗, Friedrichs⸗, Lindenſtraße 
nach dem Wilhelmsplatze, wo die Fackeln verbrannt werden. 

x Ein Klageruf des „Oredownik“.] „Wir er⸗ 
trinken im Ozeane des Germanismus“ hatte vor einiger Zeit der 
„Oredownik“ ausgerufen, als er den zunehmenden Uebergang pol⸗ 
niſcher Güter in deutſche Hände zum Gegenſtande ſeiner Be⸗ 
trachtungen machte. Heut bricht das genannte Blatt in Folge 
der polniſchen Maſſenauswanderung (die in dieſem Frühjahr be⸗ 
reits ca. 10,000 Leute aus unſerer Provinz nach Amerika ge⸗ 
führt hat und die noch immer andauert) in eine ähnliche Klage 
aus: „Faſt erſchreckend iſt es, ſo ſagt der „Oredownik“, ſich 
unſere Zukunft vorzustellen. Unſere polniſche Geſellſchaft unter 
preußiſcher Herrſchaft iſt wie eine alte verfallende Schloßruine, 
in der es auf allen Stockwerken kracht, platzt, zuſammenbricht 
und einſtürzt; und wenn man auch wollte, ſo wüßte man ſelbſt 
nicht, was man zuerſt retten ſoll. Oben und unten bricht alles 
ein. Das Landvolk wandert aus, und der Adel verliert immer 
mehr ſeine Güter“. — Des Weiteren betrachtet der „Oredownik“ 
die Urſachen der polniſchen Auswanderung und findet, daß die⸗ 
ſelbe häufig auf ſchlechte Behandlung der Landleute durch die 
Wirthſchaftsbeamten, ſowie auf Vorenthaltung der Löhne zurück⸗ 
zuführen ſei. 

— Perſonal⸗ Chronik. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Groſſe iſt 
von Berlin nach Poſen verſetzt, der Landbaumeiſter Jacob zum 
Waſſer⸗Bauinſpektor und der Landbaumeiſter » Lukomski zum 

Bauimſpektor ernannt; der Regierungs⸗Sekretair Win ckler und der 
Militär⸗Anwärter Schildkopf 5 8 geſtorben; der Militäx⸗Anwärter 
Grabley iſt 55 Forſtkaſſen⸗Rendanten in Murowana⸗Goslin be⸗ 
ſtellt; die Civil⸗Supernumerarien Rontz, Winckler, Thielſ 
und Senftleben, der Kataſter⸗Supernumerarius Genge und 
die Militär⸗Anwärter Klein, Kliche, Kretſchmer und Leh⸗ 
mann ſind angenommen. Der Pfarrer Clément aus Carnikau 
it zum Pfarrer an der evangeliſchen Kirche in Bnin gewählt, von dem 
königlichen Konſiſtorium der Provinz Poſen beſtätigt und am 7. März 
d. J. in ſein Amt eingeführt worden. Der Lehrerin Antonie Leh⸗ 
mann iſt unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs die Erlaubniß zur 
Leitung der Privatmädchenſchule in Koſten vom 1. April 1880 ab 
übertragen worden. Im Poſtdirektionsbezirke Poſen find angeſtellt: 
der Poſtaſſiſtent Walther in Betſche als Poſtverwalter; verſetzt: 
1) der Poſtſekretär Hörkens von Poſen nach Karlsruhe, 2) der 
oſtaſſiſtent Müller von Liſſa nach Poſen, 3) der Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Thiel von Koſten nach Krotoſchin. — Im Gejchäftsbereiche 
der Provinzial-Steuer-Tireftion zu Poſen find im Laufe des erſten 
Quartals 1880 folgende Perſonal⸗Veränderungen eingetreten: beför⸗ 
dert; der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpektor Herz ke in a 
a. S. zum Sber⸗Joll⸗Inſpektor in Pogorzelice; verjegt: der Qber⸗ 
Joll⸗Inſpektor Ungefroren in Pogorzelice als Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor nach Liſſa; penſionirt: der Steuer⸗Receptor Fabrowski 
in Schildberg. Bei der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn find ernannt: Stations Aſſiſtent Voß in Bojanowo, 
Bodenmeiſter Peiſert in Frauſtadt, Telegraphen⸗Aufſeher Kra⸗ 
wutſchke in Alla und Bahnmeiſter Hoffmann in. Koſten defi⸗ 
nitiv in ihren Stellungen; verſetzt: Betriebs Sekretär. Riem 
ſchneider von Poſen nach Breslau; Gütererpedienten: Tſchepke 
von Arnswalde nach Poſen, Redlich von Poſen nach Arnswalde, 
Mönke von Inowrazlaw nach Poſen, Wienſchiers von Poſen 
nach Samter, Rösler von Samter nach n Stations⸗ 
Vorſteher Wieczorek von Wronke na oldenberg, Döring 
von Woldenberg nach Wronke; Stations⸗Aufſeher Sonntag von 
zen als kommiſſariſcher Stations Vorſteher nach Gzempin; 
tations⸗Aſſiſtenten: Böhm von Bojanowo als kommiſſariſcher 
Güter⸗Exvedient nach Myslowitz, Ciliax von Poſen nach Mogilno; 
Bahnmeiſter: Much e von Liſſa nach Argenau, Pega von Argenau 
nach Samter. 1 

— Zur Charakteriſtik der polniſchzultramontanen Agitation 
in Oberſchleſien. Te intereſſante Leute ſcheinen die gefeierten 
5 arationen „Volkshelden in Oberſchleſien zu ſein, die ſich 

eut gegenſeitig gar arger Vergehen beſchuldigen, ja ſich ſogar mit 
dem Staatsanwalt drohen. Eine ſonderbare Petition wiro von dieſer 
Seite aus demnächſt dem Landwirthſchaftsmimiſter zus ehen. Am 4. d 
M. wurde nämlich vom polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralverein 
Oberſchleſtens in Beuthen auf Antrag des Gründers dieſes Vereins 


rauſtadt, welches ein derartiges Wahlkompromiß mit den deutſchen] manns Birner im Verein mit Aerzten und unter Bei 5 
lerikalen geſcheſſern, das Vertrauen der polniſchen Wählerſchaft eine | wohnenden Barmherzigen Schweſtern angelegt 5 büfe der Bgll 
gebüßt habe. Der „Goniec“ räth daher den polniſchen Wählern, bei r. Trichinen. Im Monat März ſind hier 1049 Schweine ge⸗ 
der Abjtimmung weiße Zettel abzugeben, um dadurch gegen den Be- ſchlachtet worden, von denen 17 als trichmös und 4 als finnt befun- 
ſchluß e Falze Auf en Wen re Geſell den und demgemäß polizeilich mit Beſchlag belegt wurden n 

ze, ort „ba . Auf einer Verſammlung der Geſell⸗ 5 Li ; ; 5 1 
ſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde zu Riga verlas, wie uns 5 Liſſa, 12. April. [Zur Rei chest 05308 hl. g D 1 
geſchrieben wird, der Präsident G. Berkholz eine Abhandlung über Haltung der deutſchen Katholike n.] Wie mir 
die Herkunft des Wortes „baltiſch“. Das Ergebniß ſeiner Unterſuchung heute verſichert wird, gedenkt der Kandidat der polniſch⸗ultr. 
1 dieſe al von v. . . 1 montanen Partei Herr Cremer aus Berlin uns am nächſt 

inem in allen germaniſchen Sprachzweigen vorkommenden Worte it ſei ; 15 
der Bedeutung „Gürtel (— lateiniſch balteus) abzuleiten ſei, welches Donnerſtag mit ſeiner Gegenwart gu beehren, und auch Hier, wie 
noch im ſchwediſchen und däniſchen als bälte, im Engliſchen als belt geſtern in Frauſtadt, feine Kandidatenrede zu halten, welch 
De un . a e N der 5 en nach den Urtheilen einiger deutſchen Katholiken, welche hi 
haben müſſe. Urſprünglich wohl ſei daſſelbe nur auf die däniſchen | gegangen ä W. 

Meeresengen als Meeresgürtel (Belte) bezogen worden; danach habe lutheilen 5 en DE: nn 9 
man deren Geſammtzahl nebſt den angrenzenden Meerestheilen, alſo Kandid n ee > 19 
das weſtlichſte Ende der Otſee, als das baltißhe, beltiſche d. h. mein, aten und über — die Juden geſpickt iſt. 
„Gürtelmeer“, bezeichnet, und vielleicht erſt durch Adalbert v. Bremen meinen, unſere politiſchen Gegner konnten uns keinen bef 
ſelbſt mr bg des Gebrauchs für die ganze Oſtſee erfolgt. | Dienft erweiſen, als einen ſolchen Kandidaten aufzult 
— Verhaftung von Auswanderungs⸗ Agenten in Ruſſiſch⸗ denn dieſes Vorgehen dürfte geeignet ſein, diejenigen, 

Polen. Man ſchreibt uns aus Warſchau vom 7. d.: Seit längerer : ; 5 1 
Zeit zeigten ſich Auswanderungs⸗ Agenten für Braſilien und Kalter: lau find oder welche wegen unliebſamer Vorkommm i 
nien in unſerem Landestheile, welche nicht nur auf Paß hier lebende bleiben und 
Deutſche, ſondern in letzter Zeit auch einheimiſche Polen, meiſt Land⸗ 
bebauer und Handwerker, durch allerlei Vorſpiegelungen zu bewegen 
wußten, ihre Liegenheiten zu veräußern und eine neue Heimath aufzu⸗ 
ſuchen. Die meiſten dieſer Bethörten haben ſich nach Preußen begeben, 
wo ſie ſich den von dort zahlreich Auswandernden anſchließen. Man 
konnte längere Zeit dem Heerd, von dem die Auswanderungs⸗Agitationen 
ſchun denn 4 7 0 55 5 kommen, 15 15 ern den une hoffen, 

hung beſtimmten Beamten gelang, einige der Agenten zu ermitteln un ; ; 
zu verhaften. Es find dies meiſt Ausländer, die ſich angeblich als Händer ſofort an wird und 
und Aufkäufer von Wolle, Hopfen 2c. im Lande herumtreiben und leichte neter, Unterſtaatsſekretär v. Putt 
gläubige Leute für ihre Zwecke zu bearbeiten ſuchen, wobei fie ihr 

ugenmerk beſonders auf folde Perſonen und Familien richten, die 
durch Fleiß zu einigem Wohlſtand gelangt und als ordentlich bekannt 
ſind. Bei zweien der Ermittelten hat ſich herausgeſtellt, daß ſie das 
Geſchäft für einen in Dresden wohnenden Kommiſſionär betreiben und 
je nach dem Befunde der Qualität der zum Auswandern Eingefangenen 
15—30 Rubel ver Kopf 9 Daß die Regierung dem Treiben, 
durch welches dem Lande Mittel und Arbeitskräfte entzogen werden, 
nun ernſtlich entgegentritt, iſt ſehr natürlich. Unter den feſtgenommenen 
Agenten iſt auch ein Individuum aus der Stadt Poſen. 

r. Zu dem Handelskurſus für Damen, welchen hier Profeſſor 
Szafarkiewiez in der Zeit vom 26. April bis 3. Juli d. J. ver 
anſtalten wird, ſind in Folge unſerer neulichen Mittheilung auch von 
deutſcher Seite ſo viele Meldungen eingegangen, daß zwei Parallel⸗ 
kurſe eingerichtet werden ſollen, von denen der eine in deutſcher, der 
andere in polniſcher Sprache abgehalten wird. Wir entnehmen dem 
Den zur Ergänzung des bereits Mitgetheilten noch Folgendes: 5 

er Kurſus iſt beſtimmmk: 1) für Damen, welche als zukünftige ſelbſt⸗ In feiner ge 

ſtändige Hausfrauen die Hauswirthſchaft mit genauer Berechnung und direkten Bahnlini 
im . zwiſchen Einnahmen und Ausgaben führen wollen; 2) für | Poſen⸗ ergabe des Bodens 
Damen, welche die Abſicht haben, ſobald ſie Ehefrauen von Landwirthen, wurde 

Kaufleuten oder Industriellen werden, ihren Männern nach Kräften 
durch Mitarbeit behülflich zu ſein, und ſich hierbei mit den Berufs⸗ 
angelegenheiten ihrer Gatten ſoweit vertraut zu machen, daß ſie für 
alle Fälle, ja ſelbſt für den Fall des größten Familienunglüds, beim Re⸗ 
guliven oder Weiterführen der Geſchäfte nicht gan; rathlos daſtehen; 
3) für Damen endlich, welche, wie es in mehreren ziviliſirten Ländern, 
vor Allem aber in Frankreich und in Süddeutſchland, ſeit vielen Jahren 
Brauch iſt, in offenen Geſchäften anſtändige und ehrenhafte Beſchäfti⸗ 


und Redakteurs des „Poſtap rolniesy“ (landwirthſchaftlicher Fortſchritt) gung SU ſuchen wünſchen. 9 ER 3 

und der „Gazeta Gornoſzlaska“, Przyniczynski, beſchloſſen, den Herrn r. Subhaſtation. Das Grundſtück der Töpfermeſſter Friedrich elbe! 
Miniſter zu bitten, dem „Volkshelden“ Miarka, Redakteur des ultra- | und Viktoria Gertigeſchen Eheleute, Vorſtadt St. Martin Nr. 34 Der an 
montanen „Katholik“ und der „Monica“, das Gründen von Konſum⸗ (Bäckerſtraße 21), welches einen Gebäudeſteuer ⸗ Nusungsmert von cee be 
vereinen zu verbieten, weil diefelben an der ganzen Noth der Ober⸗ 1250 M. bat, kam am 12. d. M. zur Subhaſtation. Meiſtbietender 1 ar 15 15 
ſchleſier ſchuld ſind. Dieſe Vereine, heißt es, haben viele Familien | blieb Stadtrath Garfey mit 65,500 M. . ie a g Na 5 
ruinirt, in Noth. und Elend geſtürzt, denn die meiſten ſind bankerott — Baumfrevel. In neueiter Zeit haben die Diebſtähle an bethei n. 


Bäumchen und Baumpfählen der Ring⸗ und Radialſtraßen hinter den rs du 
detachirten Forts wieder jo erheblich zugenommen, daß ſich die hieſige] daß auf der Ausitellu 

königl. Fortifikation veranlaßt ſieht, wiederholt bekannt zu machen, daß daß in Bezug hierauf der 2 
wer dergleichen Diebſtähle ſo nachweiſt, daß die Beſtrafung der Thäter Inowrazlaw möge durch ſeine 


geworden, und diejenigen Mitglieder, die etwas harten, mußten für 
die Verluſte aufkommen. Przyniezynski machte Miarka auch öffentlich 
den Vorwurf, daß er einen gewiſſen Jeske⸗Choinski nach Nikolai ges 
bracht habe, der für den Nihilismus und Sozialismus agitirte, ſpäter 


 nächlten 


wie 


ungern eher, als dies bisher geſchehen, an die Redakt 
Zentralblattes zur Veröffentlichung gejon t werden. Bisher mußte das 


tokoll ſoll 


und von 3—6 Uhr Nachmittags für Arbeits und Maſtpie 
und dabei gute Erfolge erzielt habe. Den Mitgliedern, die zum größten 


a 


RR 


ſammlung ſtimmt dieſem Antrage zu und bewilligt zugleich die Mittel 
zu einer entſprechenden Die 


itſpreche Vorführung der erwähnten Produkte. 
ammlung willigt ferner darein, daß die Protokolle über die Ver⸗ 


ion des 


Protokoll erſt der nächſten Verſammlun 9 werden und auf 
dieſe Weiſe verzögerte ſich die Veröffentlichung Wochen; das Pro⸗ 
fortan nur vom Vorſtande geprüft und alsdann weiter⸗ 
egeben werden. Der Vorſitzende macht ferner darauf aufmerkſam, daß 


die Anmeldefriſt zu dem am 19. und 20. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden 
Pferdemarkt am 12. d. M. abläuft, und daß am 19. Mai i 


ai d. J. bier» 
ſelbſt auf dem Pferdemarkt an der Bahnhofsſtraße eine Prämiirung 
von Pferden und Rindvieh aus Staatsmitteln ſtattfinden wird. An⸗ 
genommen wird hierbei der Vorſchlag, ein Eintrittsgeld von 25 Fi: 
m erheben, um auf dieſe Weiſe läſtige Beſucher fernzuhalten. — II. 
Ueber das neue Verfahren beim Anbau und der Kultur der Zucker⸗ 
Rübe mit den ſpeziell dazu konſtruirten Geräther, nach Joſef Bertel, 
Direktor der faiſerl öſterr. Privatgüter, referirt Herr Wentjcher » Sie- 
mienken. Derſelbe beſpricht unter Zugrundelegung einer Broſchüre 
über dieſen Gegenſtand einige der oben ermähnten Geräthe, die vom 
Zuckerfabrik⸗Direktor Hrn. Reimann⸗Amſee vor der Sitzung vorgezeigt 
worden waren, weiſt auf die Vorzüge eines Geräths hin, das, im 
Herbſt in Anwendung gebracht, ſehr günſtige Reſultate ergebe, ſpricht über 
die Verwendung der einzelnen Inſtrumente, von denen beſonders die 
Dünger⸗ und Samenſtreumaſchine ſehr praktiſch ſei, und erwähnt 
dann der einzelnen Arbeiten, die mit den Geräthen nacheinander vor⸗ 
genommen werden könnten. Eine Diskuſſion über den Gegenſtand 
Die nicht ſtatt; es wird vielmehr beſchloſſen, mit den Geräthen Ver⸗ 
uche anzustellen und über deren Reſultate in der Dftoberfigung einen 
Bericht entgegenzunehmen. — Vor dem Uebergang zum dritten Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung erſtattet der Vorſitzende den ſtatutenmäßig 
in der Aprilſitzung fälligen Kaſſenbericht, aus welchem u. A. hervor⸗ 
geht, daß das Vereinsvermögen ca. 1550 Mark beträgt; die Rechnun⸗ 
en des Vereins werden zur Reviſion an Hrn. Gerodze⸗ 
zuſte überwieſen; der pro 1880—81 aufgeſtellte Vereins ⸗Etat 
wird genehmigt. — 3) Streiflichter über landwirthſchaftliche Ver⸗ 
"Hältnıfje Amerika's. Referent Kandidat Hildebrand ⸗Szadlowitz, 
der die amerikaniſchen Verhältniſſe aus eigener Anſchauung kennt, 
Be in ſeinem Vortrage zunächſt über die Einwanderung der 
eutſchen nach Amerika, über die hervorragende Stellung, die von den 
Deutſchen ſeit einigen Dezennien eingenommen wird, und die Veran⸗ 
laſſung wurde zu der Annahme, daß die Zukunft Amerikas beſonders 
in Bezug auf Landwirthſchaft in den Händen der Deutſchen liege. 
Ref, wendet ſich ſodann zur Beſprechung der deutſchen Farmereien, 
verbreitet ſich in eingehender Weiſe über die Gründung einer Farm, 
über die Erbauung und Einrichtung der Blockhäuſer, über die Vieh⸗ 
ucht, die dadurch erleichtert werde, daß dort keine Stallfütterung nöthig 
fe, über den Verkehr zwiſchen den einzelnen Farmen und ſchildert 
ſodann das Leben einer Farmerfamilie. Es erfolgen ferner genaue 
der de Angaben über die Bewirthſchaftung einer Baumwollen⸗ und 
einer Weizenfarm, es fanden eingehende Erwähnung die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe, die in Amerika weſentlich andere ſeien als bei uns, es wurden 
. näher erörtert und endlich wurden die Vor⸗ 
theile und Nachtheile des amerikaniſchen Farmerlebens unſerem Leben 
gegenüber dargelegt. Zum Schluß wird n daß durch 
die Ausbreitung der deutſchen Landwirthſchaft in Amerika die Export⸗ 
fähigkeit dieſes Landes immer mehr gehoben werde und daß, wenn dies 
nicht zu ſehr zu unſern Ungunſten ausſchlagen ſoll, als Gegenmittel 
nur das Verbot der Auswanderung nach Amerika oder die Stellung 
der dortigen Kolonien unter den Schutz des Reiches anzuordnen wäre. 
Der Vortrag wurde erläutert durch verſchiedene Bilder Zeichnungen und 
Skizzen aus dem amerikaniſchen Leben. — IV. Ueber die Frage: iſt eine zwei⸗ 
oder dreimalige Fütterung des Rindviehs vortheilhafter und welche Futter⸗ 
ordnung iſt dabei einzuhalten? referirt Herr Cords⸗Olſzewice. Derſelbe 
weiſt zunächſt darauf hin, daß in früheren Zeiten die Fütterung des 
Viehs faſt ausſchließlich durch Stroh und Heu bewirkt worden ſei, 
während jetzt in den konzentrirten Futterſtoffen, den Futterpflanzen, 
den Rückſtänden aus techniſch⸗landwirthſchaftlichen Anlagen weit beſſere 
Nahrungsmittel vorhanden wären, die es vollſtändig ermöglichten, eine 
ſeltenere Viehfütterung einzuführen. Ref. bemerkt, daß er eine zwei⸗ 
malige Fütterung innerhalb 24 Stunden, von 55—85 25 0 
einge 


Theile eine MERCURE Fütterung eingeführt haben, wird das Verfahren 
des Referenten zur Nachahmung empfohlen. — V. Ein Antrag des 
Herrn Utz⸗Borkowo: Vorſchläge zur Abänderung bei der Verwaltung 
der Provinzial⸗Chauſſeen, wird wegen der vorgerückten Zeit bis zur 
Sitzung zurückgeſtellt. Eine nach Schluß der Sitzung von 
Herrn Buſſe⸗Balezewo aufgeworfene Frage, ob mit Leguminoſen, die 
auf Gyps aufgebracht worden, nachdem ſie in Leimwaſſer gelegen, 
Erfolge erzielt worden ſeien, wird von verſchiedenen Seiten bahn be⸗ 
antwortet, daß zwei Verſuche dieſer Art angeſtellt worden ſeien, daß 
man indeß von denſelben zurückgekommen iſt, da durch dieſelben ein 
Erfolg nicht erzielt worden ſei. Die Sitzung wurde nach zweiſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 


% Krotoſchin, 12. April. [Im Duell getödtet.] In der 
Nähe von Kuklinow hat heute früh zwiſchen dem Lieutenant v. Werder 
von den hier garniſorirenden Ulanen und dem Poſtagenten Baron 
v. Seydewitz aus Kuklinow (ehemals päpſtlicher Zuaven⸗Offtzier) ein 
Piſtolen⸗Duell ſtattgefunden, bei dem Letzterer todt blieb. v. S. war 
der Herausforderer. Er hatte einen anderen Offizier ohne allen Anlaß 
an offener Wirthstafel grob beleidigt und war von ſeinem Freunde in 
ein anderes Zimmer geführt worden; in dies trat — ohne Kenntniß 
der Sache — der Lieutenant v. Werder, dem nun v. S. laut und vor 
vielen Zeugen zurief: „Kein preußiſcher Offizier iſt ſatisfaktionsfähig“. 
v. W. zog den Säbel und hieb dem v. S. über den Kopf, ohne daß 


dieſer Hieb ernſte Folgen gehabt hätte. v. S. forderte hierauf den 


Lieutenant v. Werder und fand leider im Duell feinen Tod. Dies iſt 


der gerichtlich feitgeitellte wahre Hergang der Sache. 


Samter, 8. April. [Eröffnung der Landwirthſchafts⸗ 
Schule.] Geſtern früh zum 8 Uhr wurde hierſelbſt im Beiſein des 
Landraths, ſämmtlicher Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordne⸗ 
ten und einer Anzahl hieſiger Bürger die Landwirthſchaftsſchule in dem 
roviſoziſchen Schulhauſe eröffnet. Landrath v. Dziembowski begrüßte 
das Lehrerkollegium und die von Frauſtadt mitüberſiedelten Schüler, 
ſprach ſeine große Freude darüber aus, daß die Schule nach unſerem 
rte verlegt worden, und brachte ſchleßlich ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, in welches alle Theilnehmer begeiſtert einſtimmten. Sodann über⸗ 
gab der Beigeordnete Kober dem Direktor Struwe das Schulhaus mit 
dem Wunſche, daß die Anſtalt hier beſſer gen möge als in Frau⸗ 
ſtadt. 7 ergriff Direktor St. das Wort. Redner dankte den 
Stadtbehörden für das Entgegenkommen, welches dieſelben von 
vorn herein der Anſtalt gezeigt, und ſprach die Hoffnung aus, daß die 
ihm unterſtellte Schule hier einer guten Zukunft entgegengebe. Hierauf 
wurden die beiden in das Kollegium neu eintretenden Lehrer, Rektor 
Klewe und Mittelſchullehrer Klatt, welche bis jetzt an der höheren 
Knabenſchule fungirt haben, als ordentliche Lehrer eingeführt und ſo⸗ 
dann die Landwirthſchaftsſchule für eröffnet erklärt. Abends 8 Uhr 
and auf Einladung des Magiſtrats im „Hotel de Gielda“ ein Souper 
hat, an welchem ſämmtliche Mitglieder der Stadtbehörden und das 
ehrerkollegium der Landwirthſchaftsſchule theilnahmen. Im Laufe des 
heutigen Tages ſind 8 Schüler aufgenommen worden, ſo daß ſich die 
augenblickliche Frequenz auf 69 beläuft. Acht Schüler haben die Prü⸗ 
fung nicht beſtanden und ſind zurückgewieſen worden. Außerdem ſind 
noch für die am 14. d. unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths 
en abzuhaltende Aufnahme - Prüfung für die dritte Fachklaſſe einige 
chüler angemeldet. (Brb. Ztg.) 
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5 Szarnikau, 8. April. [Aufnahmeprüfungen. Ver⸗ 
ſch ö ne rungsve rein.] In der hieſigen königlichen Präparanden⸗ 


anſtalt fand am 5. d. Mis. die Aufnahmeprüfung ftatt. Es hatten ſich 
. derſelben 59 junge Leute gemeldet. von denen aber mur 54 
Prüfung ſich unterzogen. Es wurden 29, darunter 2 moſaiſchen 
Glaubens, in die Anftalt aufgenommen. Die Geſammtzahl der Zög⸗ 
linge beträgt gegenwärtig 63. Zur Aufnahme in die hieſige ſtädtiſche 
Rektorſchule, die ebenfalls am 5. d. Mts. ſtattfand, wurden 14 Knaben 
angemeldet, von denen 12 aufgenommen werden konnten. Die Schule 
wird zur Zeit von 23 Schülern beſucht, welche zuſammen 1656 Mk. 
en an 8 aufbringen. Die Ausgabe beträgt nach dem 
chuletat 2600 Mk. Der Ausfall von circa 1000 Mk. wird von der 
Kommune gedeckt. — Dem etwa ſeit 2 Jahren hier beſtehenden Ver⸗ 
Kar 9 65 5 gehören 204 Mitglieder an, die zuſammen bis ult. 
ärz 358,65 Mk. an Beiträgen Gideon baben. Für Erdarbeiten, 
Anpflanzungen, Anfertigung von Bänken ꝛc. find bis jetzt 273,93 Mk. 
1 worden. Es verbleibt ſomit ein Baarbeſtand von 84,72 
ark. 


4 Birnbaum, 9. April. [Unglüdsfall. Erſatzgeſchäft. 
Fal ſche Münzen.] Am Nachmittag des 7. d. Mts. ſpielten im 
benachbarten Dorfe Alt⸗Görtzig mehrere Kinder in einem Garten am 
Mühlenfließ; unter ihnen auch das 4jährige Töchterchen des Oorf⸗ 
ſchmiedes Kuflewski. Daß dieſes Kind die Geſellſchaft verließ, ſiel den 
andern nicht auf; wohl aber wunderte ſich der Vater, daß daſſelbe nicht 
nach Hauſe kam. Er wollte es aufſuchen, erfuhr, wo es geſpielt hatte 
und fand es nach längerer Zeit als Leiche im Mühlenfließ. — Das 
diesjährige Erſatzgeſchäft in unſerem Kreiſe wird in der Zeit vom 22. 
bis inkl. 30. April abgehalten werden und zwar am 22. bis 24. in 
Schwerin, am 26. und 27. in Zirke und am 29. und 30 in Birnbaum. 
— Im Verlaufe von etwa 14 Tagen find bei dem biejigen Poſtamte 
ein Markſtück und ein Thalerſtück, letzteres von 1862, aufgegeben, ſofort 
als falſch erkannt und angehalten worden. 


Schneidemühl, 8. April. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Viehmarkt. Landgerichtsgefängniß. Eiſen⸗ 
bahn.] Am 5. hielt unſer landwirthſchaftlicher Verein für dieſes 
Vereinsjahr ſeine letzte Sitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde noch die Anpflanzung der Sojaboyne beſprochen. Es giebt eine 
gelbe, braune und ſchwarze Sojabohne (Soja hispida). Dieſe Bohnen⸗ 
ſorte aus China, welche unſere Lupine erſetzen ſoll, mag ia reiche Erträge 
liefern, ſie gebraucht aber zu ihrem Gedeihen doch recht warme Sommer. 
— Für das neue Vereinsjahr wird der bisherige Vorſtand wieder⸗ 

ewählt. Vorſitzender iſt Gutsbeſitzer Neumann auf Wilhelmshöhe bei 
ich, Stellvertreter des Vorſitzenden iſt Gutsbeſitzer Steinbach aus 
Lebehnke. Als Nendant fungirt der hieſige Poſt alter Teßmar, als 
Schriftführer Mühlenbeſitzer Drewitz. Das bisherige Vereinslokal, 
Markwald's Hotel, wird beibehalten. Die nächſten Sitzungstoge ſollen 
der 11. Oktober, 8. November und 6. Dezember ſein. Im Jahre 1881 
ſoll immer der erſte Montag im Monat Sitzungstag fein. Der Vor⸗ 
0 referirt über die Verhandlungen des Jentralvereeins in Bromberg. 
Mit Bezug auf das Viehſeuchengeſetz erklärte ſich die dortige Verſamm⸗ 
lung für Beibehaltung der Schutzpockenimpfung bei Schafen. 
Uebrigen wurde auch Manches gegen dieſe Impfung geſagt. Da die Be⸗ 
obachtung des Geſetzes vom Jahre 1874, die Schutzmaßregeln bei Maſchinen 
betreffend, in der Ausführung, mit Verdeckung von Treibriemen ꝛc., 
manche Schwierigkeit hat, war davon die Rede, Beauftragte anzuſtellen. 
welche die Beſitzer auf die noch erforderlichen Schutzmaßregeln aufmerk⸗ 
ſam machten, um de vor Kolliſionen mit den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zu ſchützen. Man hob dem gegenüber aber den Koſtenpunkt als 
zu ſchwer wiegend hervor. Die angeregte Frachtermäßigung um! der 
Fracht bei Zuchtvieh ſcheint mehr Ausſicht auf Erfolg zu haben. End⸗ 
lich beſchloß unſer Verein, einen Kartoffelaushebepflug anzuſchaffen. 
Bei den verſchiedenen Syſtemen ſoll der Schriftführer für dieſen 
Zweck erſt nähere Erkundigung einziehen. — Unſer Viehmarkt 
fand geſtern bei recht aer arte Wetter ſtatt. Vieh war in großer 
Anzahl aufgetrieben. er Verkauf kleiner Schweine zur Anfütterun 
war ein flotter, trotzdem die Preiſe hoch waren, 18—21 M. Mittel⸗ 
ſchweine wurden mit 70—75 M. abgegeben. Pferde waren circa 200 
aufgetrieben. Die feinſte Sorte brachte ca. 700 M., gute Arbeitspferde 
kaufte man mit ca. 300 M. Kühe waren noch zahlreicher als Pferde. 
Die beiten Milchkühe erzielten über 200 M. Heute wurde der Kram: 
markt von heiterem Wetter begünſtigt. Das Geſchäft war daher auch 
animirter als geſtern. — Nachdem nunmehr unſer Landgerichtsgefäng⸗ 
niß dem Gebrauche übergeben worden iſt, fand geſtern für die Gefan⸗ 
enen in Gegenwart der richterlichen Beamten der erſte feierliche 
ot tesdienſt ſtatt. Der Betſaal iſt geräumig und hat auch einen be⸗ 
ſonderen Altar. Anſtaltsgeiſtlicher iſt Superintendent Grützmacher. — 
Man hatte vielfach erwartet, daß der bei Gertraudenhütte im Netz⸗ 
bruche aufgeworfene Eiſenbahndamm, welcher ſich, ehe die Bahn er⸗ 
öffnet werden konnte, immer auf's Neue fadte, — vielleicht iſt dieſer 
Damm an einzelnen Stellen allmälig über 10 Meter gewichen — auch 
noch weiter ſich ſenken würde. Dieſe Befürchtung iſt glücklicherweiſe 
nicht in Erfüllung gegangen. Die Schwere der nach und nach aufge⸗ 
ſchütteten Sandmaſſen iſt im Stande geweſen, den Moorgrund und 
Mergel ſoweit zu verdrängen, bis der feſte Unter rund erreicht wurde. 
Seit Eröffnung der Bahnlinie Schneidemühl.—Poſen hat ſich die Auf⸗ 
ſchüttung, von hier gleich hinter Gertraudenhütte, ſehr gut bewährt. 


2. Schwerin a. W., 9. April. [Regulativ Prämie. 
Vakanz. Verurtheilung. Marktpreiſe. Darlehns⸗ 
kaſſe.] Die hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften haben für den Stadt⸗ 
bezirk ein Regulativ beſchloſſen, nach welchem öffentliche Luſtbarkeiten 
und öffentliche Schauſtellungen mit entſprechenden Abgaben zu Gunſten 
der Armenkaſſe belegt werden. Dieſe Beſtimmungen haben vor Kurzem 
die Beſtätigung der königlichen eee Die Steuer be⸗ 
trägt z. B. für gewerbsmäßig betriebene Straßenmuſik 50—75 Pf. pro 
200 von einem Carouſſel 1 M., von Tanzvergnügungen 1,50 M. bis 
2 M., von Zirkus⸗ oder ähnlichen größeren Vorſtellungen in einer 
Schaubude 1—5 M., von kleineren Produktionen 1—3 M. Die höchſte 
Abgabe wird von muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Ann ge (ſog. Tingel- 
Tangel) pro Vorſtellung mit 5 M. und von einem Maskenball mit 6 
M. erhoben. Für Vorſtellungen zu gemeinnützigen oder wohlthätigen 
Zwecken kann die Abgabe ganz oder theilweiſe erlaſſen werden. Für 
die Zahlung haften die Wirthe und die Veranſtalter der Vergnügungen 
ſolidariſch; bezüglich der Straßenmuſik können alte und gebrechliche 
Leute von dieſer Armenabgabe befreit werden. — Im 3. Revier der 
hieſigen ſtädtiſchen Forſt wurde am 21. v. M. an zwei verſchiedenen 
Stellen Feuer angelegt, welches durch rechtzeitiges Einſchreiten abge⸗ 
ſperrt und gedämpft wurde. Auf die Ermittelung des Brandſtifters 
hat der Magiſtrat eine Prämie von 30 M. ausgeſetzt. — Der Kantor 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Ogutſch, iſt einem Rufe als 1. Kantor 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Oſtrowo gefolgt, und ſoll die Vakanz an⸗ 
derweitig beſetzt werden. Das mit derſelben verbundene Einkommen 
beträgt ca. 2000 M. jährlich exkl. freier Wohnung. — Der Knecht, 
welcher mit einem Fuhrwerk des Dominiums Goray, wie ſeiner Zeit 
berichtet worden, durch vorſchriftswidriges Fahren das Kind des Fuhr⸗ 
manns Müller ſo unglücklich überfahren hatte, daß es an den Ver⸗ 
letzungen verſtarb, iſt vor an vom Landgericht zu Meſeritz wegen 

rober Fahrläſſigkeit mit 6 Monaten Gefängniß und Tragung der 
Koſten beſtraft worden. — Die durchſchnittlichen Marktpreiſe für Ge⸗ 
treide und Futterſtoffe ſtellten ſich auf den letzten Wochenmärkten wie 
folgt: Roggen per 80 Pfd. 6,60 M., Weizen per 80 Pfd. 8,50 M., 
Hafer per 50 Pfd. 4 M., Gerſte per 70 Pfd. 5,40 M., Erbſen per 90 
Pfd. 7 M., Kartoffeln per Ztr. 2,50 M., Heu per Ztr. 2 M. u. Lang⸗ 
ſtroh pro Schock 22 M. — Der letzte Vierteljahrsabſchluß des hieſigen 
Darlehns⸗Kaſſenvereins weiſt folgende Poſitionen auf: Reſervefonds 
4986,54 M., Guthaben der Mitglieder 39,475,84 M., Zinſen 1813,08 
M., aufgenommene Darlehne 88,599,832 M. gewährte Vorſchüſſe 
130,611,206 M., Geſchäftskoſten 112,18 M. und Baarbeſtand 4151,84 M. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. bis 
30. April 1880. 


Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
I. Regierungsbezirk Poſen. 

e Poſen: 1. am 16. April, Vorm. 10 
Uhr: Grundſtück der Lehrer 0 Merzbach'ſchen Erben und der 
Wittwe Dorothea Merzbach, 74 Vorſtadt St. Martin, ohne Län⸗ 
dereien, zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 
4350 M. veranlagt; 2. am 17. April, Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
tüd der Waclaw und Helene Gomerskiſchen Eheleute. Nr. 2 Do 
Lawica, mit 46 Heft. 47 Are 80 Quadra'meter Ländereien, zur Grund⸗ 
ſteuer nach einem jährlichen as von 275 M. 1 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 75 M. ver⸗ 
anlagt; 3. am 19. April, Vorm. 10 Uhr: Hausgrundſtück des 
Kaufmanns Hermann Silberſtein, Nr. 160 Vorſtadt St. Martin, mit 
1 Hekt. 27 Are 24 Quadratmeter Ländereien, Grundſt.⸗Rtrg. 8,28 M. 
Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 5625 M.; 4. am 20. April, Vor m. 10 
Uhr: Grundſtück der Johann und Aniela Pokrywka'ſchen Eheleute, 
Nr. 14 Daſzewice, im Flächeninhalt von 85 Are 80 Quadratmeter, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 33 Pf.; 5. am 22. April, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Schwarzviehhändler Wladislaus und Apol⸗ 
lonig Rogozinski'ſchen Eheleute, Nr. 45 Komornik, mit 3 Hekt. 21 Are 
20 Quadratmeter Flächeninhalt, Grundſteuer⸗Reinertrag 31,38 Mark; 
6. am 23. April, Vormittags 10 Uhr: Grundftüd der Frau 
Alexandrine Scheding, Nr. 20a. Vorſtadt Walliſchei. im Flächeninhalt 
von 93 Quadratmeter, ohne Grundſteuer⸗Reinerkr. 7. am 24. April, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück der Wirth Ignatz und Fran⸗ 
ziska Aniola’ichen Eheleute, Nr. 7 Krzeſinski, mit 16 Hekt. 22 Are 80 
Quadr.⸗M. Länd., Grundſt.⸗R. 168,96 M., Gebäudeſt.⸗Nutzw. 90 M.; 
8. am 26. April, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück der Waclaw und 
Helene Gomerski'ſchen Eheleute, Nr. 10 Lawica, mit 47 Hekt. 22 Are 
60 Qu.⸗M. Länd., Grundſt.⸗R. 306,27 M., Gebäudeſt⸗Nw. 210 M. 
9. am 27. April, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück der Joſef und 
Antonina Kurkiewiczichen Eheleute, Nr. 12 Rosnowo, mit 8 Hekt. 75 
Are 80 Qu.⸗M. Länd., Grundſt.⸗R. 76,56 M., Gebäudeſt.⸗Rw. 45 M.; 
10. am 29. April, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück der Wittwe 

annchen Kempner und der 5 Geſchwiſter Kempner Jette verehelichte 


eymann in San Franzisko, Lene verehel. Harries und Röschen verehel. 


Lewy daſelbſt, Iſidor und Täubchen Kempner in Poſen, Nr. 14 Do 
Luban, mit 137 Hekt. 10 Are 10 Qu.⸗M. Länd., Grundſt.⸗R. 630, 
M., Gebäudeſt.⸗Nw. 426 M. : ö 

Amtsgericht Adel nau: am 16. April, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Magdalena Smolarek. Nr. 34 Neu-Tarchaly, 
mit 3 Hekt. 92 Are 10 Qu. M. Länd., Grundſt.⸗R. 33,54 M., Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. 5 N 

Amtsgericht Bentſchen: am 19. April, Mittags 
12 Uhr, im Gerichtstags⸗Kommiſſtonslokale fa Bomſt: Grundſtück 
des Kaſimir Borowy, Nr. 100 Groß⸗Poſemukel, mit 4 Hekt. 13 Are 
40 Qu.⸗Meter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 23500 Thlr., Ge⸗ 
bäudeſt.⸗Nutzungsw. 60 M. 

Amtsgericht Birnbaum: 1. am 19. April, Vorm. 
8 Uhr: Selbſtſtändiges Ziegelei⸗Etabliſſement Henriettenhof Gemeinde⸗ 
bezirk Neu-Zatum, gehörig der Wittwe Henriette Mendelſohn und den 
8 Geſchwiſtern Mendelſohn, mit 17 Hekt. 54 Are 30 Qu.⸗M. Länd., 
Grundſt.⸗R. 40 Thlr. Gebäudeſt.⸗Nw. 309 M.) 2. a m 19. April, 
Vormittags 9 Uhr: Braunkohlenbergwerk „Guſtavus“ Ge⸗ 
meinde Neu⸗Zattum, mit 702 Maaßen 185 Quadratlachter Gevierten⸗ 
Feldes der Wittwe Mendelſohn und deren Kindern gehörig; 3. am 
19. April, Vorm. 10 Uhr: Braunkohlenbergwerk „Beſtändig IL”, 
der Handelsgeſellſchaft Jakob Mendelſohn zu Birnbaum gehörig, in den 
Gemeinden Königl. Domaine Birnbaum, Stadt Birnbaum, Bielsko 
und Wiktorowo, im Flächeninhalte von 1,081,977 70. Qu.⸗Meter; 
4. am 19. April, Vormittags 11 Uhr: das in den Ger 
dated e e 0 Bas 
ohlenbergwerk „Beſtändig“, der Handelsgeſellſchaft Jacob Mendelſohn 
zu Birnbaum gehörig, at einem Felde von 95 Faun, 
5. am 19. April, Mittags 12 Uhr: das ſelbſtſtändige Kalk⸗ 
ofen⸗Etabliſſement „Alexandrowo I.“ nebſt den dazu gehörigen, im Ge⸗ 
meindebezirk Alt⸗Zattum belegene, der Wittwe Henriette Mendelſohn 
und den Geſchwiſtern Mendelſohn gehörigen Grundgüter, im Flächen⸗ 
inhalte von 23 Heft. 35 Are 60 Qu.⸗M., Grundſt.⸗R. 7970 Thlr., 
Gebäudeſt.⸗Nw. 351 M.) 6. am 19. April, Nachmittags 
3 Uhr: Grundſtück der Wittwe und der Geſchwiſter Mendelſohn, 

aus Nr. 137 Stadt Birnbaum, mit einem Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. von 

12 M.; 7. am 20. April, Vormittags 10 Uhr: Grund⸗ 
ſtück der Kaufmann Mendel und Sara Jakob'ſchen Eheleute, Waſſer⸗ 
ſtück Nr. 3 Alt-Zattum, mit 2 Heft. 84 Are 20 Qu.⸗M., Grundſt.⸗ 
Reinertrag O09 Thr.; 8. am 20. April, Vormittags 11 
Uhr; Grundſtück der Kaufmann Jacob und Henriette Mendelſohn⸗ 
ſchen Eheleute, Nr. 57 Raduſch, mit 2 Hekt. 71 Are 90 Qu.⸗M. Länd., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5700 Thlr. 


) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


N e Provinzalblatt, redigirt von 
Richard Schäffer, 0 von Fr. Schäffer & Co. in 
Landsberg a. Warthe. Von dieſer neuen, wöchentlich erſchei⸗ 
nenden Zeitſchrift liegt jetzt No. 2 vor: dieſelbe enthält einen Leit⸗ 
artikel „Uebergangszeiten, ſchwere Zeiten; ferner: Die 
Stadt Königsberg i d. Neumark und ihre Alter⸗ 
thümer, von Oskar Schwebel (Fortſetzung). Aus den 
Kreistagen; Neues vom Büchertiſch, Briefkaſten 2c.; im Feuulle⸗ 
ton: „Der Schotte“, Erzählung aus dem Spreewalde von Ludo⸗ 
vika Heſekiel und „Aus Zieten's Leben“ ꝛc. Preis 
vierteljährlich eine Mark. 


Berlin. Die allerbeſten 5 der Regierung 
ſcheitern doch ſehr oft an dem Mangel am Beſten! Als vor zwei 
Jahren das Schiff Seiner Majeftät, auf dem Prinz Heinrich die Welt 
umſegeln ſollte, einen ſo exceptionellen Schmuck erhielt, war man all⸗ 
gemein der Meinung: man beabſichtige fortan den fernen Ländern 
ſtets zu zeigen, daß Deutſchland nicht blos ſchlecht und billig à la 
Philadelphia zu leiſten beſtrebt ſei. — Da jedoch jener Schmuck fich auf 
ca. 15,000 Mark belief (beinahe ſo viel wie das ganze Poſener Krieger⸗ 
denkmal), mußte man ſich ſpäterhin wieder bedeutend einſchränken und 
die Schiffe wurden wieder faſt ausſchließlich mit ornamentalem Schmucke 
geringerer Koſten halber geziert. Profeſſor Lurſen“), Lehrer an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule, ein gelernter Holzbildhauer, Liefert nun auch dieſel⸗ 
ben ſogar billiger“), als der früherer Zeit damit betraute Gallonſchnitzer 
Pitſchmann zu Stettin. Bei der „Sedanbitze“ an Sr. Maj. Korpette 
„Prinz Adalbert“ waren achtzehn Holzbildhauer außer dem dirigiren⸗ 
den Schöpfer, Bildhauer Steiner, beinahe ein Jahr lang beſchäftigt 
geweſen. Einen auf dieſes Kunſtwerk bezüglichen rivatbrief des Prin⸗ 


zen Heinrich an den Künſtler werden wir uns erlauben demnächſt Ihnen 
mitzutheilen, da er von beſonderem kulturhiſtoriſchen Intereſſe und 
Bedeutung iſt. 


— Aus Kiel gebürtiger Gallonſchnitzer. 
) Schon für wenige hundert Mark. 
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8 — 7 — 
Unter dem Titel: „Intermezzo“, neue Erzählungen A Berlin. In der Enceinte von Berlin dehnt ſich die Kaiſer⸗ „Schla 8 Uhr.“ Roman von Hans Wachen⸗ 
m Carl Marquard Sauer, erſchien vor einiger Zeit in dem ſtadt bedeutend nach ihrer äfthetiichen berechtigten Seite hin auch ſchon]buſen. (Breslau. S. Schottlaender. 188 ) Das von uns 


ut eine Novelle „Allan und Ellen“ und eine Studenten⸗ illustren und verbrieklichen Zweck unbedingt von außen einen harm⸗ Iſt der menſchliche Wille frei? Mit beſonderer 
geſchichte, überſchrieben „Zwei Weihnachten“, bilden. Beide loſereren Anſtrich als Mastirung erfordern. Was man vor Jahren in | Rückſicht auf die Frage der Zuläſſigkeit der Todes⸗ 
don uns früher an dieſer Stelle beſprochene Erzählungen find jezt in | Poſen mit einem harmlofen Namen „Hotel Monts“ nannte, J B. in ſtrafe. Von Dr. Ambroſius Voelker. Preis eleg. broſch. 
zweiter Auflage erſchienen. Moabit das koloſſale. Kriminal⸗ Gerichtsgebäude 60 Pf. Verlag von Levy und Müller in Stuttgart. 

A Berlin. Immer mehr gewinnt Berlin an Zentralität. Alle] von Hamann, wird einen imitären künſtleriſchen Schmuck erhalten,] Broſchüre wendet ſich gegen die Todesſtrafe und iſt mit anerkennens⸗ 
Provinzen wenden ſich nach Berlin, wenn etwas Neues und Gedie⸗ wie es ſeit der Börfe in Berlin nicht dageweſen iſt. Alle feit einem | werttem Geſchick in ſchöner Form geſchrieben. ö y 
bent verlangt wird. Die Stadt Osnabrück erwirbt fig | Dezennium in Berlin erſtandenen Bauten zuſammengenommen werden * Die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende 
e 
0 


Sal von S. Schottländer in Breslau ein Buch, defien | aus. Zumal jene koloſſalen Gebäudefomplexe, welche durch ihren früher beſprochene Buch hat bereits die dritte Auflage erlebt. 


yt auch ein hervorragendes Denkmal; daſſelbe wird unter Leis ſolche Kunstwerke an Qualität und Quantität nicht aufzuweiſen haben. Deutſche R oman⸗Zeitung, welche ihren Leſern für den 
ng des Profeſſor Wolf von einem Schüler deſſelben, Herrn] Die äſthetiſchen Juroren find die berühmteſten Namen unſeres Kunſt⸗ außerordentlich niedrigen Preis von 35 Mark vierteljährlich über 60 
ohlmann“) ausgeführt werden. Profeſſor Wolf **) hat bekannt⸗ ebietes — an der Spitze der Präſident der Akademie und der Vize | Bogen Tert bietet, alſo das verhältnißmäßig billigite aller ähnlichen 
lich das famoſe Standbild im Luſtgarten Friedrich Wilhelm III. auf anzler des pour le mérite. Die Aufträge ſind bereits vertheilt, nach⸗J Blätter it, bringt in dem eben abgeſchloſſenen zweiten Quartal ihres 
dem Pferde ſitzend geſchaffen, welches ſo vielfach und hervorragend be⸗ dem eine große Anzahl Bewerber hatten abgewieſen werden müſſen. tebaehnten Jahrganges neben Brachpogels hinterlaſſenem 
ſprochen worden iſt, namentlich wegen ſeiner Auffaſſung. Von Wolf da man nur ganz bewährte Kräfte dabei zu betbeiligen beſchloſſen hatte. großen Werke: „Der Kampf der Dämonen“, einen vollſtändig abge⸗ 
ſind auch die Herrſchermodelle zu den Statuen der Thonwaarenfabrik Nächſtens wird auch darüber und über die juriſtiſch intereſſanten | ſchloſſenen Roman des beliebten Erzählers dans Wachenhuſen: „Dame 


von March, Kunſttöpferei zu Charlottenburg, welche mit denſelben auch Themata des Näheren berichtet werden. Orange“ und den Beginn eines höchſt feſſelnden Romans von R. 
unter den Konkurrenten um die Statuen zur Dekoration des Zeug⸗ »Deutſches Familienblatt. Illuſtrirte Wochenſchrift. Forſtner: Ser Durchgang der Venus“. Das reichhaltige, von dem 
auſes vertreten fein ſoll, aber auch die neue Firma „Aktien⸗Geſellſchaft] Verlag von J. H. Schorer in Berlin. Nr. 15 enthält die Fort⸗ bekannten Schriftſteller Robert Schweichel ſorgfältig redigirte Feuilleton 


ankberg“ üt einem on dit zufolge mit Skizzen dabei vertreten, welche | ſetzung der laufenden Romane und f ferner „Sonnige erhöht das Intereſſe und den Werth des Blattes. 


jene bedeutend ſchlagen. e Tage“ von Ad. Glaſer. Die Entſtehung des Nihilis⸗ 
e 8 mus II. von Ernſt Franke. „Wiſſenſchaft und Erfin⸗ Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Posen — 
) Aus Osnabrück gebürtig. 2 ER von Moritz Müller. Plauderecke. Für den Kindertiſch. Für den Inhalt der folgenden Mittbeuungen nd Inſeratr 


übernimmt die Redaktioy tene Nerantmortun“ 


f iſt der berühmtere. Röſſelſprung ꝛc. 


* Der Prof. W. Tlbier wo 


du 
Räthſel. 


Bekanntmachung. iger“ ee eee 5912 2 
Die von der Königlichen Regierung Rothwendiger⸗Verkauf, 4 1 N f f i E f. 7 6 6 
ür den Zeitraum vom 1. April es; d EEE 7 — n riefbogen U. Couver IR 
1880 bis Ende März 1881 feftgejegte|, Nr 18 em Dorfe Lamwica un > e mit und ohne Monogramm 
Grund⸗ und Gebäudeſteuerheberolleſ ter 9. 4 dem 0 = 85 30 und 60 P e 
der Stadt Poſen wird vom 14. bis Chef Johann Nowak und ſeiner SIE ol 30 und 60 El, 
De 20. Mom! N mäbtenn den . tie welch mt ls 8125 ſind wieder vorräthig. 
N 16 ae Kae einem Flächeninhalte von 29 Hekta⸗ SIE 2065 Julius Busch, 
Steuerpflihtigen offen liegen ren 56 Aren 90 Quadratſtab der Sie [alt Papierhandlung, 
Poſen, den 12. April 1880 Grundsteuer unterliegt und mit FE i Wichelmspl. 10, Ecke Gr. Ritterſtr. 
Der M. : einem Grundſteuer⸗Reinertrage von & | en Mottenpulver 
— Der Magistrat. 100 Mast 62 Bf. und zur Sebäube-| SH] oon altbewährter Wirkſamkeit sum 
Das dem Oekonom Julius Buſſe ſtouer mit einen Nutzungswerthe f Aufbewahren der Winterkleidung u. 
ebörige Grundstück Galewo Nr. (, pon 90 Mart veranlagt iſt, ſo be SIR b zum Schutze der Polſtermöbel per 
eſtehend aus Wohnhaus, Stall und hufs Smangsvoliittedung tm Wege J Ae Ded. 60 Pf, ſtärkere 1 Mark ems 
Ackerländereien im Flächen⸗Inhalt der nothwendigen Subhaſtation 88 GLORIA A LINCCLN FRANKLIN CASPIAN 9% |piliehlt Dr. Wa 8 Apothefi 
von 5 ereien im Flächen⸗Inhalte 25 M R 1 8 Double Steppnaht, Einfache Steppnaht. Deuble Steppnaht, FB 5 ax SR Wachsmann 's Apotheke, 
a e en an am 8 At 1880 , Wal Das Dutzend 55 Pfge. Das Dutzend 60 Pfge Das Dutzend 55 Pfge. Das Dutzend 70 Pfge. HI oſen. rn 
rs 1 ; : | 8 e Für i 
von 122 Rmk. und einem Gebäudes) Vormittags 10 Uhr, 5 0 Mey’s Stoffwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil l liefert 1 Liter gute eich * zweimal 
ſteuernutzungswerthe von 80 Pf., ſoll un Amtgerichtsgebäude, Zimmer Nr. Ei sie nicht gewaschen und geplättet zu werden braucht. Da Mes Stoff. täglich der Milchkeller des Domin. 
am 8. Juli 1880. , am. apiehaplatz hier, verjteigert| & 5 wäsche mit einem leinenartig approtirten Webstoff vollständig überzogen ist, nur in den best Mix Chludowo, Markt- u. Schulitr.-Ede, 
Vormi j ' wee den 15. März 1880 1 bassendsten Fagons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder I | Zwei Oleanderbäume werden zu 
ormittags 11 2 Uhr, Kö ehr 1. Ar 1 F baumwollenor Kragen und Manschetten kostet, 80 können wir Jedermann nur rathen, einen Ie kaufen geſucht Kl. Ritterſtr. Nr. 18, 
an hieſiger Gerichtsſtelle in noth⸗ önig 18 mtsgericht. jr 7 Versuch zu machen. Jeder einzelne Kragen kann fast eine ganze 4 c 
das Achtes Uthe verkauft und Abtheilung IV. 7 all Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. a1: Mein Comptoir 
in 1 0. Juli 188 0 Dr. Traumann. & a IE” Weniger als 1 Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. ö X befindet ſich ichk 
lesen ” [SE a 5 
derne 1 um | Gewerbliche , Tahrik-Lauem von May’s Siolfkrauen in Posen: Friedrichsſtr. Nr. 
Die Steuerbuchs⸗Auszüge, be Vorſchule. 0 5 % g 1 1 Etage 
glaubigte en ba en under e Sormtogs- 115 NI. Jacobi, Markt 43. ER 3 ; 
attes und die geſtellten oder noch Unterricht, beginnt am 11. April. Sl 2 f - 3 
zu 8 5 5 N . 5 5 5 in der Abbthele 0 Albin Berger, St. Martin 13; Chemiſche Dünger 5 
gen ſind in unſerem Bureau ein⸗ auf der Walliſchei von dem Unter⸗ & . 
äujegen. _. Iteichneten und am Sonntag im 2 der illustrirte Preis-Courant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco Dr. Roman ay ’ 
er ehem 5 e Schullokale entgegengenommen. Ae. von MEY & EDLICH, Leipzig, bezogen werden. ; Posen. Br 
+ Bintengung in das Grundbuch ber] Der Vorſtand der polytech⸗ x ERAHNEN E 
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Hatürl. Mineralbrunnen Zur Saison 


in friſcher Frühjahrsfüllung ſind 
empfehlen wir unſer anerkannt gutes 


von den Quellen eingetroffen. I 
Dr ENT Selters- u. Sodawasser fl 


Liſſaboner Kartoffeln in großen und kleinen Syphons, 


5 | in Patent⸗Verſchluß⸗Flaſchen und 
empfingen und empfehlen 


a in grünen Flaſchen 
W zu Der reifen. 1 1 1 —.̈ — 
usſchankeinrichtungen Sie Unterricht im kaufm, Rechnen 
E . Neyer 8 (0. von uns unter günfti 8 unge 8 nn k, Wienand t. 
T t gung ng 7 "0 zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Hadt's Wwe. & Co-, ——ꝛ.:. 
in neuer großer Auswahl empfiehlt ute Parthien 


Dampf⸗Mineralwaſſer⸗Fabrik, 
zu billigſten Preiſen 
werden in den beſſeren Ständen 


Schuhmacherſtraße 3. 
Nogaſen, den 9. April 1880. M. Otto W. M ini ; 1 
Admiralitätſtraße 3 u. 4, Hamburg. Wien Ohnstin, Bor 3 p in Breslau diskret 


Deiillationd: | he Aber. Groschowitzer 
2 a ö 1—b—6 
erkauf Saattartoffeln, nn 


1 *) 
In einer lebhaften größeren Pro ſowie kleine Eßkartoffeln offeriren Portland ” Cement, Dr 5 P auly 


vinzialſtadt it ein Grundſtück mit . 1 
frequentem Deſtillations⸗Geſchäft] billigſt Glien M Böttger : 1 3 aiß pe . zw N —B — che 
; eichmäßigkeit und höchſter Bindekraft. ir empfehlen eschlechts-, 
Stettin. Syphilis Frauen- 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 


incl. Inventarium, Apparat 2c. um⸗ 
zugsbalber billigſt zu verkaufen. — — —_ ———— denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von 
Wo? In der Expedition des Blattes. Damen: 0 nf cli 5 8 Wafferleitungen, Kanaliſationen, monumentalen Hoch⸗ und 
⸗Confechions⸗ Waſſerbauten ſeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchne 
6 ef dl ift i Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 
am Markt, in einer Stadt von Bismarckſtr. Nr. 2, Ein moͤbl. Zimmer ſogl für 25 M. 


Ein Grundſtück, menten, Kunſtſteinen und allen Cementgußwaaren. Bezüg⸗ 
( h tadt arantiren wir als N Jog 
2000 Einwohner, worin ſeit Jahren empfiehlt elegante garnirte und un⸗ x zu vermiethen Kl. Ritterſtr. 14, III. 


lich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements 
\ uwe N 5 zu vermiethen Kl. Ritter 
eine Gaſtwirthſchaft nebſt Material- garnirte Hüte, echte pariſer Blumen Minimalleiſtung 60 t. mehr 


f bit ZU Fin gr. E | endem 
eiche 2c. betrieben wird, iſt krank und Hut⸗Modelle. * len e eee 
als in den von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für 


) . U Zimmer, auch zum Comtoir geeignet, 

eitshalber bei ſehr guten Bedin⸗ Gr. Gerberſtr. 23 rmiethen. 

gungen und nur 3000 Mark Anzah⸗ IVV. Grabowska. Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelit Erlaß vom r. Gerberſtr. 23 zu ve 
Korbweiden, 


lung zu verkaufen. Wo? zu erfragen 10. November 1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche 1 f i et aden 
in der Erp. d. Ztg. unter .. Lieferung und Prüfung von Portland⸗Cement von einem Na |. geraum N h sun Ge⸗ 
Zjährige, ca. 3 Morgen, hat das in der Krämerſtraſte 
Dom. Jyachimsfeld (Mrowino) 


2 7 abrikat verlangt wird. ur, : ; 
Eine Danpf-Oelfabrik, ene he je nach Mild in Tome ober Eüden. BA CENT V. 100 yon Boten. 
ftattfindenden Anttfen Auktion, Ber. |mit 2 bubraulifchen Arefien, ga bei eee ee verlaufen. — ee 
Billiges Backobſt. 


d Be 19 0 10 Genen ag Garten, an einer il 5 0 4 Ichleſiſche Atlien⸗Geſelſchaft 5 e 
Faule Cees Ales lende zu verkaufen . Bet Fare hene für Portlund⸗Cement⸗ Labrikalion Ein iMilerteptiing 
fg e ge 85 I Groſchowit bei Oppeln. 2 fann eintreten bei 


di Verſteigerung. 
neu zur Verſteiget i oder 1 verpachten. Offerten unter 
Auktions⸗Kommiſſarius. Breslau. haelis Reich, Frauz Rabbow, 


1 engl. Drehrolle tit billig u ver⸗ Auf Dom Tawenoice Wronker⸗ und Krämerſtr.⸗Ecke 9¹. 1 
laufen Auch weren Kbeilz aslungen uf Dom. Lowencice g Tele Tafebatter 1 . teile Tnfelbntter ® 1 *) In Poſen ſtets komplettes Lager bei . 1155 Wasch ae 
angenommen. Näh Halbdorfſtr. 18. M. 20 Pf., Bücklinge, Flundern, Herrn A. KrzyZanowski. f nf ofort melden Sapiehaplatz 
Sprotten, marin. Lachs empfiehlt Fim Hinterhauſe 2 Treppen. 5 
gut und billig R. Adam, ; A. Smielows 
Wronkerſtr. 91. 5 


nischen Geſellſchaft. Zr 


Reimann. 


Königl. Amtsgericht. ul 3 


ee eee, ee e eee echte 
In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter er 1 
Nr. 2 — Volksbank, für Mur. Posen, ee ge 19. 
Soslin, eingetragene Genoſſenſchaft 3 N 
— iſt heute eingetragen:? 
er Kontroleur Dr. 
Nielaus iſt geſtorben und 
iſt das Mitglied Lehrer 
Laurenz Dybizbanski 


{ 


1 


Moſſe, Breslau. 


e ede e Wise den Me Sar Linie nach Newyork. 


Auffichtsrat, reſp. durch. Expedition von Hamburg 
General Verſammlungſieden Freitag via Liverpool. 
zum Kontroleur definitiv] Nähere Auskunft ertheilt der 
ernannt. General⸗ ner 
öller, 


2 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Verband⸗Güter⸗Carif der 
Mürkiſch⸗Foſener und Poſen⸗ 
Grenzburger Giſenbahn. 
Am 15 d. Mts. tritt für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen unſerer Halteſtelle 
urtſchin einerſeits und Poſen⸗ 
Crenzburger Stationen andererſeits 
ein Ausnahmetarif für Steine des 

Spezialtarifs III in Kraft. 
Nähere Auskunſt ertheilen die Ver⸗ 
andſtationen. 

Guben, den 6. April 1880. 
Die Direction 
der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, als 
geſchäftsführende Verwaltung. 


Große Auktion! 


In der am 19. u. 20. d. M. 


382 an Rudolf Moſſe, 


1 
Beyer. 


5 ühlenſtraße Nr. 4 
iſt en müll Wohn nebſt Schlaf⸗ 


* 
er 


5 daß wir mit heutigem Tage das an hieſigem Platze unter der Firma 


A 


= u Ts 


errichtet. Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, wie auch genügende 


m Orlowski & Co, 


in Original⸗Gebinden jeder Größe 


Yrovinsial-Gewerbe-Ausfeltung 
m Bromberg 1880. 


Die erſten drei Serien à 20,000 Looſe der 
Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie ſollen an einen 
Generalunternehmer vergeben werden. Offerten ſind 
bis zum 20. April an das Bureau der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, Bromberg, Danziger-Str. 160, zu richten. 


BEN en, DENT 
für 
Gasmotoren 4 


mittelſt Kohlen: u. Gaſolin⸗Gas, einfachſter, ſolideſter, vielfach ver⸗ 
beſſerter Konſtruktion, ohne Waſſerkühlung u. Vorwärmung, fertig 
montirt verſandt, in jeder Etage ohne beſond. Fundament leicht auf⸗ 
ſtellbar, liefern auf Probe u. unter Garantie 


Buss, Sombart & Co, Magdeburg. 


Dieſelben liefern ferner Pumpen aller Art, ſowie Müllers 
„Alpha“ ⸗Gaſolin⸗Gas⸗Apparate zum Betriebe ihrer Motoren u. z. 
Beleuchtung von Gebäuden. 


t welche andere Anſtalten ohne Erfolg be⸗ 
& tern 2 juchten, finden Heilung in der Sprach⸗ 
wn I heilanſialt von Rudolf Denhardt in 
— nBaorgsteinſurt. (Genaue Adreſſe.) 
Proſpect mit amtl. Atteſten gratis. Heilverfahren mehrfach ſtaatlich aus⸗ 
gezeichnet, nicht Tactmethode. 
(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 580) der Gartenlaube, 
Jahrg. 1878 und Nr. 5 Jahrg. 1879.) Honorar nach der Heilung. 
Ein anſtänd. jüd. Mädchen ſucht i 
Beſchäftigung in Näharbeiten in Eine erite 
und außer dem Hauſe. 3 Verkäuferin 5 
Zu erfragen Kloſterſtr. 4, 1. Stock. 8 hohem Gehalt en 1357 
‚Eine junge Dame, die die Fähig⸗ en ME ; er: 1 
feit beſitzt, eine Damenſchneiderei l Thäti keit rie Gehalts⸗An⸗ 
bla argen u, leiten und DIR dee u S., Ohdeui 
zheeler ilſon aſchine näht, 8 5 RT 
findet Beſchäftigung bei Kalb, Kl. Preſſe, Bromberg erbeten. 
Gerberſtr. 11, woſelbſt auch Lehr⸗ Es iſt zum 24. Juni d. J. eine 
mädchen verlangt werden. mit Hauswirthſchaft vertraute Per⸗ 


3 ſon als Wirthſchafterin in einem eee 
Lehrlingsgeſuch. der erſten Hotels in Kaliſch noth⸗ Worte am Grabe, ſage ich hiermit 
Für mein Manufactur-, Mode⸗ wendig. Sie kann gegen 30 Jahre meinen aufrichtigen und wärmſten 


. ions. alt, muß aber energiſch und arbeit: Dank: f ; 
geschäft ons na all ſuche im heim und m keine herrſchaft⸗ W ee Kal . 
* ort od äte einen lichen apricen haben. . 3 
langen Mann and achtb Julie David. 


jungen Mann aus achtbarer Das Haus verjpricht ihr außer 
f i Julie David, 
Heligiöfe Vorträge 


P. P. 
Hierdurch beehren uns, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, 


H. S. Jafle Nachfolger 


beſtehende Deſtillations⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Activis käuflich 
erworben haben und daſſelbe unter der Firma 


H. S. Jafie Nachfolger 
Gebr. Leichtentritt 


in bisheriger Weiſe weiter fortführen werden. 2 : 
dem wir Sie bitten, das der Firma in fo reichem Maße bisher 
eſchenkte Vertrauen auch auf uns gütigſt übertragen zu wollen, ver⸗ 
ichern wir Sie ſtrengſter Reellität und zeichnen 
mit aller Hochachtung und Ergebenheit 


Adolf Leichtentritt 
Jacob Leichtentritt. 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze 
lter Markt Nr. 58 
unter der Firma 


Mannheim Holz 


ein N 
Modemagazin für Herren und 
Kinder⸗Garderobe 


E. Maud. 


Bankgeschäft, 
Berlin W. 


Schützen-Strasse 33. 


Es hat Gott gefallen, unſere liebe 
gute Mutter, Schwieger u. Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Korb⸗ 
machermeiſter Emilie Reichenſtein, 
eb. Strempel, geſtern Nachmittag 
3 Uhr in einem Alter von 57 Jah⸗ 
ren 5 Monaten zu ſich zu rufen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Poſen, den 13. April 1880. 

l Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 14., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Friedrichsſtraße 9 
aus, ſtatt. 

Geſtern verſchied ſanft nach län⸗ 
erem Leiden unſer innigſtgeliebtes 
öchterchen Mariechen im zarten 
Alter von 8 Monaten, was allen 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt 
anzeigen. : 

Kions, den 13. April 1880. 


Marggraf und Frau. 


Allen Denen, welche ihre freund⸗ 
liche Theilnahme durch die Betheili⸗ 
gung am Leichenbegängniß meines 
verewigten Gatten ſo deutlich an 
den Tag gelegt haben, vorzüglich 
den Herren Direktions⸗ Mitgliedern 
und Bureaubeamten der neuen Land⸗ 
ſchaft, ſowie dem Herrn Superinten⸗ 
denten Klette für ſeine tröſtenden 


Mittel ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


Mannheim Holz. 


Verpackung zur 


Wolle. 


Wollzüchen jeder Art, Wollband, Bindfaden ſowie 
Getreideſäcke und Pläne, Pferdedecken 


zu mäßigen Preiſen 


empfehlen 


ſtra Wierzbowa 4. 


ße 1. 
: Rechtzeitige Beſtellungen erbitten. 
Engl. Wrärz⸗ Porter 
A 


Lehrling. wenn ſie die übernommenen Ver⸗ 
Frankfurt a. d. Oder, pflichtungen gewiſſenhaft erfüllt. 

den 10. April 1880. Die näheren Bedingungen ſind 

F. Abrahamsohn, auf perſönliche oder briefliche An⸗ 

Jüdenſtr. 4. fragen zu erfahren in Kaliſch im 8 

ame le Som] ee en deve 
15 lee ai gg Meldungen deutſchen Sprache iſt nothwendig. 

2200 RETTET ? Ein Eomivirift _ 

Ein erfahrener Beamter, witer unc . West. Wg 

i 4 : StDl. unter J. + d. Ztg. 

der polniſch und deutſch ſpricht, der Fir im Maſchinenfache Hichtiaon 

über feine Leiſtungen gute Zeugnifie|; Ein M e eee Fr 

vorlegen kann, dem die Verwaltung e 1 iche — 9 

eines Gutes nicht fremd iſt, findet n würde, 


eine dauernde Anſtellung zum 1. Juli 1 t 0 ol Sali g, ne 


= user 
d. J. Reflektirende werden erſucht ———— V orleſung 

ihre Zeugniſſe unter ©. D. 4 an die In unſerem Stabeiſen u. Eiſen⸗ ehalten von 

Poſener Zeitung einzuſenden. waarengeſchäft en-gros & en-detail Emil Valdek 
CCC . To Te NL ALHT. 1 3 
In ein. österr. Stadt au 2 Mäd. Lehrlingsſtelle Mitglied des Stadtheaters zu Poſen, 


- 5 
von 12 u. 16 Jahren wird f. 400 Fl. zu beieben, im großen Lambert'ſchen 
Gehalt x sofort eine in Sprachen] C. B. Dietrich & Sohn, Saale. 


von Barclay, Perkins & Co. in London, 
Pale⸗Ale 
von M. Allſopp & Sons in London, 
Culmbacher Export⸗Bier 
von Leonhard Eberlein in Culmhach, 
Nürnberger Export⸗Bier 
von J. G. Reif⸗Kurz'ſche Brauerei in Nürnberg, 
Pilsner Tafelbier 
vom er Bräuhaus in Pilſen, 
Bergſchlößchen“, 
x Braunsberger Aktien⸗Bier, ; 
„Böhmiſch Brauhaus“ — Berlin 
empfiehlt 


nach Gottes Wort entgegengehen, 


damit verbundenen Rettungen 


8 Uhr gehalten. 


den 15. April. ! 
Eintritt Jedermann frei. 


ſowie in Tlaſchen 
Friedr. Dieckmann. 


Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß ich n a ch u. Musik tücht. jüng. Erzieherin Thorn ; 
2 2 2 . . 2 8 8 8 ..... en  : Mittw 7 d 14. A ril, 
wie vor „FTipoli“⸗Bier der Berliner Brauerei⸗ gesucht durch 8 : : ee ae 
Ken 2 i 1 Frl. Doering, Klosterstr. 1f. Ein Lehrling 
Geſellſchaft u Flaſchen und Orig na 8 Breslau 77 77 hyb fofort verlangt vom Maler Der Schelm von Bergen. 
Einen Lehrlin E. Weckmann, Schützenſtr. 24. Einer unverklungenen Sage 
95 Ein tüchtiger Vrennerei⸗Ver⸗ nacherzühlt von 


der deutſchen und polniſchen Sprache walter, kautionsfähig, ſucht, geſtützt 
mächtig, ſucht per ſofort oder zum auf gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
1. Mai die Colonia: u. Eiſen⸗ gen, vom 1 Juli ab die Leitung 


77 7 


Gebinden auf Lager habe. 
FTC Iulius von der Tram. 


Entrde pro Perſon: 1 Mark; 


Scan Ch gg 
Fußboden- rt 
Glanz Lack. s 


Dieſe ee eee iſt geruchlos, trocknet 
N nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem, gegen 
Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauer⸗ 
hafter als jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten 
find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und 
der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz. 


Mäder ge für Bofen, Franz Eile) ih Berlin, 
M Erfin 
Adolph Asch Söhne. au sus asian az" 


Wa a? ⸗Muſikalienhandlung 
272 e diſcht ent Der Bo 
Ein Tiſchler, auen deinen richt, aut ße 
9 len wird, eine Kaution von 24,06 
ichen aa e Mark ſtellen kann, 38 Jahre alt if, 
deren Modelle anfertigen kann, findet F 
dauernde Beſchäftigung. a ſucht Ben 1. Juli d. J. anderweitige 
Vorher Zeugniſſe einzuſenden an die . ae ea 
Maſchinenbau⸗Auſlalt U. Eiſen· bitte unter 38 an die Exped. d. Ztg. 
gießerei von A. Spude einzureichen. 


in Dt, Braun. Vertretung in 
Hofverwalter, Getreide 


deutſch u. polniſch ſprechend per l. ſucht ein erfahrener Kaufmann in 
Juli {67 geſucht. Gehalt bei freier 77 Dachſen) Offerten unter 
Station SON. ohne Wäsche. ar M. W. 913 an den „Invalidendank 
ar er; Moſſe, Poſen, unter Chemnitz. 


Militär -Vorbereitungs - Anstalt ſen Witthſchaftsinſpektor, 8e alten Machriezen. 
Ostra-Alleo 23. verheirathet, mit beſch. Anſprüchen, Ida Krzykkowski, 
Dresden, seginse 1840. deulſch u. yoln. fprechend, wird un Nathan Praeger, 
Möglichſt schnelle und ſichere Vorbereitung zum Fähnrichs⸗ und 1. Juli verlangt. Adr. R. 2694 Verlobte. 
Ein]. Freiw.⸗Examen, ſowie für höhere Schulen. Fortwährende Be: 3 Poſen, 12. April 1880. 
aufſichtigung der Penſionaire, auch in freien Stunden. Beginn] Einen Lehrling ſucht Augufte Cohn, 


zu der am Mittwoch, 14. April, 
von Herrn 

Emil Valdek, 
Mitglied des poſener Stattheaters, 
im Lambert'ſchen Saal zu veran⸗ 
ſtaltenden Vorleſung von Julius 
von der Traun's 


„Schelm von Bergen“ 


(unter der Vorausſetzung einer mög⸗ 


Förſter, Gr. Ritterſtraße. 


zu 8 Pf. pro Liter, 


Druck und Verlag von W. er & Co. (CE. Röftel) in Poſen. 


über die Ereigniſſe, denen wir 


vornehmlich die nahe, perſönliche 
iederkunft Chriſti und die 


und Gerichte, werden in der Kapelle 
der apoſtoliſchen Gemeinde, Halb⸗ 
dorfſtr. 36, jeden Sonntag, Abends 
6 Uhr und Donnerſtag, Abends 


Der erſte Vortrag Donnerſtag, 


waaren-Handlung von einer größeren Brennerei zu über⸗ Familienbillets für 5 Perſonen zu 
. . Inehmen. Geſl. Off. an die Exped. J. Mark, mummerirte Plätze a J Ml. 
6. Kae. nt e B D e Bote u. G. Mod, 


Handwerker⸗Berein. 


Für die Vereins⸗Mitglieder ſind ſpiel in 5 Akten. 


lichſt regen Antheilnahme) gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte Billets 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
zu haben bei Herrn Mechanikus 


Dom. Chludow-o 


verkauft von jetzt ab ſeine Milch: 1 > 
a) in den Sommermonaten vom Auf Wunſch des Publikums täg⸗ 
1. April bis 30. September 


75 en Curſus d. 5. April. Proſpecte und Anfragen beim unterz. Th. Gnoth, Benno Conin, b) in den Wintermonaten vom 
8 Buchbinder u. Galanteriearbeiter, 5 Verlobte. 1. Oktober bis 31. März zu 
Premier-Lieutenant G. Oesten. Dr. Carl Neumann. ergſtr. 15. Berlin. Landsberg a. W. 10 Pf. pro Liter. 


Provision bei An- und Ver- 
käufen von Effekten ete. 
1 pro Mille. 


tirungen, Auskünfte über 


| Couponseinlösung, Couver- 
| Börsenverhältnisse spesen- 
frei 


rel, 


Specialität: Posener Pfand- 
briefe. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag den 15. April e. 
Abends 8 Uhr, 5 
im Vereinslokal, Friedrichsſtr 26; 


Ordentliche 
Generalverſaumlung. 


Um zahlreiche Betheiligung wird 
gebeten. 
Der Vorſtand. 


! Orffentliher Jauk! 


Nächſt Gott ſage ich dem Herrn 
Dr. Danlelewitz in Zirke * — 
tiefgefühlteſten Dank, da mich der⸗ 
ſelbe durch ſeinen unermüdlichen 
Fleiß und Aufopferung von einem 
höchſt gefährlichen „Lungenleiden“ 
zur glücklichen Geneſung gebracht hat. 

Zirke, den 12. April 1880. 


G. Schaul. 
Reelles Heirathsgeſuch. 


Kein Scherz. 
„Ein junger Kaufmann, Ifraelit, 
Inhaber eines rentablen Fabrikge⸗ 
ſchäfts in einer der ſchönſten Pro⸗ 
vinzialſtädte Niederſchleſiens, ſucht 
auf dieſem Wege behufs Verhei⸗ 
rathung die Bekanntſchaft eines jun⸗ 
en Mädchens aus achtbarer iſrael. 
Familie anzuknüpfen, welche neben 
angenehmen Aeußeren und guter Erz 
ziehung über ein Vermögen von 15⸗ 
bis 20,000 M. zu verfügen hat. 

Eltern oder Vormünder wollen 


vertrauensvoll dieſen Antrag berück⸗ 


ſichtigen und ihre Adreſſen n 
Görlitz unter Chiffre P. 9 9 ich. 


9 ri 1 
ten. Strengſte Diskretion Ehrenſache. 


Theater ⸗Anzeige. 
Vietoria- Interins-) Theater. 


Sonntag, 18. April 1880: 
Der jüngſte Lieutenant. 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von E. Jacobſon, 
Muſik von Lehnhardt. 
Montag, 19. April 1880: 
Sport, 

Luſtſpiel in 5 Akten von 

Jaulius Roſen. 
Dienftag, 20. April 1880: 
Arria und Meſſalina, 
Schauspiel in 5 Akten von 
Adolf Wilbrandt. 

Beſtellungen für Billets zu 
den obenbenaunten Vorſtellungen 
werden in den Ver kaufsſtellen bei 
errn Kaufmann Bardfeld, Neue 
traße, und Herrn Friſeur Gehlen, 
Berlinerſtraße, entgegengenommen. 


Adolf Oppenheim. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten ⸗ Theater. 
Mittwoch, den 14. April er.: 
Die Lady in Trauer. Schau⸗ 


Donnerſtag, den 15. April er.: 
Erſtes Gaſtſpiel der amerikaniſchen 
Schlittſchuh⸗ Tänzer, Pantomimen⸗ 
Grotesque⸗Tänzer Martini Troupe. 
Gaſtſpiel der kleinen engl., franz. 
und deutſchen Koſtume⸗Soubrette 
Miß Flora. Gaſtſpiel der beiden 
kämpfenden Amazonen Miß Emm 
und Mit Jenny. 

Die Direktion. B. Heilbronn. 


CIRCUS 
Affen-Theater 
Auf dem 
Menen Markte. 


lich 2 Vorſtellungen, Nachmittags 
5 Uhr und Abends 8 Uhr, in der 
Abend⸗Vorſtellung Nebel⸗Bilder: 
die Nordpol⸗ Expedition. 


Eduard Schuster. 


